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Me Mm\ i in der WWW Di in öll -Mjien.
westlicher Kriegsschauplatz .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 1. März . ( W. T . B. ) Amtlicher Bericht

von Sonntag 3 Uhr nachmittags . Bei Dixmuiden zer -
störte die belgische Artillerie zwei Schanzwerke . Belgische In -
fanterie�besetzte eine Farm auf dem rechten Iserufer . Ein bel »
gisches Flugzeug warf Bomben auf den Hafenbahnhof von
Ostende . Die Deutschen beschossen wiederum
Reims - und feuerten etwa 60 Granaten ab ,
einen Teil davon gegen die Kathedrale . In der Champagne
erzielten wir bedeutende Fortschritte . Am Ende des gestrigen
Tages eroberten wir zwei deutsche Schanzwerke , eins nördlich
von Perthes , das ändere nördlich von Beau - Sejour . Zwischen
diesen beiden Punkten und nordwestlich von Perthes ge -
wgnnen wir . Gelände und machten 200 Gefangene . Die Ge -

samtzahl �der deutschen Soldaten , welche sich seit zehn Tagen
ergeben haben , übersteigt 1000 . Von den Maashöhen
werden ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe gemeldet . Im
W o e v r e war der Tag ruhig . In den V o g e s e n machten
wir im Gebiet des Hartmannsweilerkopfes einige Fortschritte .

- Paris , 1. März . ' < W. T. B. ) Amtlich wurde gestern
abend ' um 11 Uhr bekanntgegeben : In Beaucourt bei
Albert wurde ein deutscher Angriff durch unser Feuer so-
fort aufgehalten . Der Feind beschoß Soissons mit 200 Gra -
naten . In der C h a m p a g n e machten wir auf der ganzen
Kampffront merkliche Fortschritte . Nördlich von Perthes
warfen wir . einen Gegenangriff zurück . Wir behaupteten das

gestern eroberte Schanzwerk und bereiteten unsere Stellungen
vor , indem wir neue Schützengräben besetzten . Wir gewannen
Gelände in - allen . Gehölzen - zwischen Perthes und
B- e a u - S 6 j o u r . Unsere gestrigen Gewinne umfassen ' 2000

Meter Schützengräben . Diese Gewinne wurden heute sichtlich
ausgedehnt . In einem einzigen Schützengraben ließ der Feind
über 200 Tote zurück . Wir erbeuteten ein Maschinengewehr .
Den - letzten Nachrichten zufolge dauerte der Kampf unter

günstigen Bedingungen fort . In den Ar gönnen nahmen
wir bei der Höhe 263 ( westlich Boureuilles ) etwa 300 Meter

Schützengräben . In Vauquois gestattete uns ein glänzender
Jnfanterieangriff , den Rand des Plateaus zu erreichen , auf
dem das Dorf steht . In den V o g e s e n bei Chapelette
( drei Kilometer von Celles - sur - Plaine ) wurde ein ziemlich leb -

hafter deutscher Angriff völlig zurückgeworfen .

/lustausch von schwerverwunöeten Kriegs -
gefangenen .

Berlin , 1. März . ( W. T. B. ) Der Austausch der schwerver -
verwundeten , zu jedem militärischen Dienst unfähiiien deutschen und
französischen Kriegsgefangenen wird vom 2. März ab erfolgen . Die
ausgetauschten deutschen Verwundelen werden zunächst in die
Lazarette von Heidelberg und Karlsruhe übergeführt .

Cin französischer Deputierter im Flugzeug
verunglückt .

Paris , 28 . Februar . ( W. T. B. ) Der „ Temps " meldet :

Während eines Erkundungsfluges , den der Deputierte
Hauptmann Girod , der Leiter des Lustschiffahrts -
dienstes des befestigten Lagers von Paris , als Beobachter an

Bord eines Flugzeuges von Compisgne aus über die deutschen
Linien unternahm , geriet das Flugzeug i n B r a n d.

Dem Führer , gelang es , in steilem Gleitflug zu landen . Girod

erlitt Brandwunden an den Beinen , der Führer blieb

unversehrt .

Fwei verunglückte Ilieger .
Von der holländischen Grenze , 1. März . ( T. U. ) Ein Reuter »

Telegramm meldet unterm 27. Februar : Zwei Flieger sind durch
ein englijches Fiicherboot in der Nordsee aufgenoinmen und nach
Lowesiost gebrächt worden . Sie waren ins Wasser gefallen und ,
nachdem sie Ostende verlassen hatten , zwei Tage im Waner umher -
getrieben , ohne entdeckt zu werden . „N. Rolterdamsche Courant�
bemerkl bierzu , in denr Telegramm werde nicht angegeben , welchem
Lande die Flieger angehörten . Vielleicht sind es die zwei vermißten
englischen Flieger , die an dem Anschlag auf die belgische Küste teil -

genommen haben .

Der Seekrieg .
vom üeutschen Unterseebootskrieg .

Paris , 28. Februar . ( W. T. B. ) Wie der „ Temps " aus Havre
meldet , soll der englische Dampfer „ H a r p a l i o n" , welcher
im Aermellanal von einem deutschen Unterseeboot angeschossen
worden war , nicht gesunken sein . Das Wrack sei vielmehr 35 Meilen
nördlich von Kap d' Antifer gesehen worden .

Kopenhagen , . 28. Februar . IW. T. B. ) „Politiken " zufolge
melden die englischen Blätter , daß auf den Flüssen Tyne , Humber
und Themse über 130 Schiffe liegen , deren Mannschaften sich
weigerten , auszufahren .

I Die Meldung des Großen Hauptquartiers
i

Amtlich . Großes Hauptquarkier , den
1. März 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Wervicq ( nördlich Lille ) wurde ein eng¬

lisches Flugzeug durch unsere Beschießung zum
Landen gezwungen . An einer Stelle unserer
Front verwendeten die Franzosen , wie schon
vor einigen Monaken , Geschosse , die bei der

Dekonation übelriechende und erstickende Gase
entwickeln : Schaden wurde dadurch nicht ange¬

richtet .
Unsere Stellungen in der Champagne wurden

gestern mehrfach von mindestens zwei Armee¬

korps angegriffen : die Borstöße wurden nach
heftigen Nahkämpfen restlos abgeschlagen .

In denArgonnen erbeuteten wir zwei Minen¬

werfer .
�Mischen Ostrand der Argonnen und Bau -

quois setzten die Franzosen gestern fünf mal zu
einem Durchbruchsoersuch an : die Angriffe schei¬
terten unter . schlveren Verlusten des Feindes .

Die östlich Badonviller von uns aenommenen

Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche
Wiedereroberunasversuche gehalten .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nussische Angriffe nördlich Lomza und nord¬

westlich Ostrolenka wurden abgewiesen .
Sonst nichts Wesentliches .

Oberste Heeresleitung .
» *

Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , 1. März . ( W. T . B. ) Amtlich wird der

lautbart : Wien , 1. März 1915 , mittags .
Erfolgreiche Kämpfe im westlichen Abschnitt der

Karpathenfront brachten mehrere russische Vorstellun »

gen in unseren Besitz . Nennzehn Offiziere , zweitausend Mann
wurden hierbei gefangen genommen , viel Kriegsmaterial er -
beutet .

Im Räume südlichdcsDnjestr sind nach Eintreffen

russischer Verstärkungen erbitterte Kämpfe im Gange . Alle

feindlichen Angriffe , die aus unsere . Stellungen versucht
wurden , scheiterten unter den schwersten Verlusten des

Gegners .
In Polen und Westgalizien fanden auch gestern

nur Geschützkämpfe statt .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

Ablehnung ües amerikanischen Vorschlags
öurch England und ßrankreich .

Paris , 1. März . ( W. T. B. ) Die Presse erklärt , Wilsons
Vorschlag bezüglich des Handelskrieges könne von

England nicht angenommen werden . Selbst Wilson werde dies
nicht anders erwartet haben , denn er wisse , daß die Verbündeten die
Blockade Deutschlands noch verschärfen müßten , um das Ende des

Krieges zu beschleunigen .
Der „ Temps " erklärt , Deutschland und Oesterreich - Ungarn

seien ein ungeheures beseitigtes Lager . Die Belagerer brauchten
keine Rücksicht auf die Zivilbevölkerung zu nehmen , das Ziel der

Belagerung Deutschlands sei eben die Kapitulation . Keine Jnter -
vention könne die Maßnahmen aufhallen , welche getroffen würden .
um die Blockade zu verschärfen und die deutsche Seeräuberei zu be »

antworten , keine Erwägung könne die Verbündeten veranlassen , die

gesetzlichen Waffen niederzulegen , über die sie verfügten , um die

Unterwerfung ihrer Gegner zu beschleunigen .
„ Petit Journal " schreibt : Die Zentralmächte , welche den

Krieg entfesselt haben , wollen ihn verlängern , indem sie die Ver -
bündeten zu zwingen suchen , ihnen Lebensmittel und Kampfmittel

zu liefern . Dagegen wollen die Verbündeten den Gegner vernichten
und den Krieg beenden , indem sie dem Gegner die Zufuhr von
Kampsmitteln und Lebensmitteln absperren . Ob man da nur

fragen können , ans welcher Seite das öffentliche Interesse und das

Recht liege .

Die Kartoffelversorgung .
Trotzdem die Kartoffelhöchstpreise für die Produzenten

erhöht und für den Kleinhandel in Grotz - Berlin völlig aut -

gehoben worden sind , hält die Knappheit aus den Kartoffel -
markten an . Das gilt nicht nur sür Grotz - Bcrliu , sondern

auch im Reich sind vielfach (z. B. in Thüringen ) Kartoffeln
zurzeit nicht zu haben . Wenn aber beide Matznahmen da -

mit begründet wurden , man wolle durch sie eine bessere Ver -

sorgung mit Kartoffeln erzielen , so ist dieses Ziel bisher nicht
erreicht worden . Es lätzt sich auch aus grundsätzlichen Er -

wägungen heraus beweisen , datz sie jenes Ziel ausreichender

Versorgung zu erschwingbaren Preisen nicht erreichen können .

Bei den hohen Viehpreisen ist es auch heute noch für den Land -

Wirt rentabel , Kartoffeln zu verfüttern . Eine noch stärkere

Heraufsetzung der Preise , wie sie von den . Landwirten ge -
fordert wird , mutz aber die Kartoffeln eineni bei der Kon -

sumeinschränkung für Brot doppelt notwendigen Haupt -
Nahrungsmittel der breiten Massen zu einer teueren Geniüse -

beilage machen .
Wenn weiter eingewandt wird , die Landwirte könnten

wegen der Frostgefahr zurzeit nicht die Kartoffelmieten öffnen ,
so ist dem entgegen zu halten : weshalb tritt denn in Friedens -
jähren keine Knappheit im Februar und März ein ' ( Die

Landwirte und Händler w o l le n nicht ihre Porräte abgeben ,
weil sie auf noch höhere Preise warten . So ' wird von einem

Gtwtzhändler berichtet , datz er fast Ich-. Millionen ' Zentner zum
Preise von 2,50 M. angekauft habe , jetzt aber nicht unter

3,73 M. verkaufen wolle . Gewiß , die k l e i n e n Händler habe, :

selbst keine oder nur geringe Vorräte . Aber die Grotzhändler
und Landwirte ' halten ihre Bestände absichtlich fest .

Wenn die Kartoffelnot in Berlin schließlich damit be¬

gründet wird , datz im Westen keine oder höhere Kleinhandels -
preise gezahlt werden und die Transporte daher nach dem

Westen gehen : weshalb entschließt man sich dann nicht zu einer

einheitlichen R e g e l u n . g der Handelspreise für das

ganze Reich ? Wie man auch der Frage nachgehen mag ,
immer zeigen sich als Ursache für die jetzige Not die Versäum -
nisse der Regierung , die vor einschneidenden , aber not -

wendigen Matznahmen zurückscheilt .
Gegen die geforderte Beschlagnahme der Kar -

toffelvorräte ist von der Regierung eingelvandt worden ,
daß eine Lagerung in großen Mengen technisch nicht durch -
führbar sei . Soweit die leichter verderblichen Futterkartoffelu
in Frage kommen , mag das zutreffen . Für gut sortierte
Speisekartoffeln bestehen aber diese Schwierigkeiten in viel

geringerem Matze . Auch ließe sich wohl eine Organisation
schaffen , bei der die Produzenten und Händler mit an der

sorgfältigen Aufbewahrung und Lagerung interessiert wür -
den . Wie wenig aber die Regierung dieses Ziel ernstlich ins

Auge faßt , geht schon daraus hervor , daß sie selbst von ihrem
Recht der Enteignung in Einzelfällen so gut wie

gar nicht Gebrauch macht . Die Gemeinden sollten ver -
pflichtet werden , bei eintretendem Mangel auf den Mark -
ten Vorräte bei Händlern und Produzenten in Beschlag zu
legen . Die bloße Androhung nutzt bekanntlich bei den Jntcr -
essenten nichts , wenn nicht die Tat dahinter steht .

Das einzige , wozu sich die Regierung neuerdings hat ent -

schließen können , ist die Vorbereitung einer st a t i st i s ch e n

Aufnahme — jetzt nach 7 Kriegsmonaten ! So zweckmäßig
diese Bestandsaufnahme auch ist , von der Notwendigkeit der

Beschlagnahme und niedriger Höchstpreise befreit sie indessen
nicht . >

* •
*

In der „ Welt Um Montag " wird an der - Rede des Land -
wirischastsministers von cschorlemer , die er im Adgeordnetenhause
über die Kartoffelfrage hielt , scharfe Kritik geübt :

„ Der Minister „ glaub t ", datz wir mit den Kartoffeln aus -
kommen , wenn wir richtig haushalten . „ Alles spricht d a f ü r " ,
datz noch größere Vorräte vorhanden sind . Außerdem geschieht ja
alles , um den Frühkartoffelanbau zu fördern .

Das sind Stellen aus des Ministers Rede , mit denen das Pro -
blem abgetan wird , ob wir Ende Mai und Juni noch Kartoffeln
haben werden , die ernsteste und wichtigste aller Fragen , die es jetzt
sür Deutschland gibt ! Wie kann ein Staatsminister so mit einer
Frage umgehen , an : der Krieg und Sieg und das ( ganze Deutsche
Reich hängen !

Erinnert das nicht an den französischen Minister Ollivier , der
1870 vor der Kammer sich selbst bezeugte / daß er die Verantwortung
für den Krieg „leichten Herzens " trage , und der seitdem als der
Mann mit dem leichten - Herzen „ berühmt " - ist ?

In diesem Augenblick und in diesen Dingen soll und darf es
kein „ Glauben " und „ Es spricht alles dafür " geben , sondern Sicher - -
heit ! Es sollen und müssen im Mai und Juni soviel Kar -
toffeln zu erschwinglichen Preisen im Lande sein , daß alle Men -
schen leben können ! Es soll und muß sofort und ohne Vormiter -

suchung und anderen Firlefanz an alle Landräte telegraphiert
werden , daß soviel - Zentner Kartoffeln mit Beschlag belegt werden ,
wie nötig sind , um die Ernährmig der Mens ch e n im Mai und
Juni zu sichern ! Die erforderliche Menge mutz umgelegt werden

nach den Produktionsgebicten , ihrer Ernte und ihrem eigenen Be -



äarf ! Und Inünit dann für die SHwcine nicht genug bleibt , müssen
diese geschlachtet werden , auf Staatskasten selbstverständlich , zu
60 Vit . der Zentner . Selbst die Schweinezucht ( die übrigens nicht
zu leiden braucht ) ist nicht so wichtig wie Krieg und Sieg .

Tiese Logik ist so selbstverständlich , alles , was der Minister
iftr gegenüber gesagt hat , so unwesentlich , daß man es schroff bei -
feite schieben mutz .

Der Minister würdigt offenbar den kategorischen Imperativ deZ
Krieges doch nicht so wie wir Plebejer und Demokraten !

Wollen unsere Minister und der verantwortliche Reichskanzler
einmal sich selber sagen , was ihnen und uns passieren wird , wenn
das leichtherzige „ Ich glaube " und „ Es spricht alles dafür " im Mai
und Juni nicht stimmen sollten ?

Das « Berliner Tageblatt " bemerkt zu diesen Äusfüh -
rungen :

„ Stichhaltiges wird gegen diese Ausführungen kaum vorzu -
bringen sein . Wenn von jeder Hausfrau verlangt wird , daß sie
den : „ Ernste der Zeit " Rechnung trage mutz man eine gleiche Be -
Handlung ernster Probleme auch von der Regierung fordern . "

Auch der „ Berliner L o k a l - A n z e i g e r " hält nicht mit
seiner Kritik der augenblicklichen Zustände auf dem Berliner Kar -
toffelmarkt zurück :

„ Wenn betont wird , es sei unter allen Uinstäuden besser , man
könne teuer kaufen , als gar nicht , so ist das in sich gewiß
richtig , aber nirgends so wenig angebracht , wie gerade
bei der Kartoffel . Denn sie ist so recht eigentlich das Rahrungs -
mittel derer , die wenig besitzen . Je geringer das Einkommen , desto
größer wird vcrhältnismätzig der Verbrauch von Kartoffeln . Daher
hat sich weiterer Kreise eine arge Mißstimmung , ja Er -

regnng bemächtigt , die unliebsame Folgen zeitigen kann . Ge -
rade in diesen Tagen ist mit Recht an die Frauen die Mahnung er -

gangen , sie sollten ihren Männern im Felde nicht mit der Erzählung
von ihren bäuslichcn Sorgen die Laune verderben , aber das wird

für sie inn so schwerer , je mehr sie selbst in Unruhe geraten . Noch
gefährlicher freilich wäre es , wenn die Befürchtung Platz greifen
sollie . daß die Kartonelu nickst nur vorübergehend an einzelnen
Orten , sondern überhaupt knapp seien . Denn auf der Voraus -
setzung , daß wir mit dieser Frucht reichlich versehen sind , beruht
doch die Zuversicht , daß wir bei der durch den Krieg gebotenen Ein -
fchränkung aller Genüsse , keine Not leiden werden . Es hieße der

Regierung zutrauen , daß sie den Teufel habe mit Beelzebub aus -
treiben wollen , wenn sie ohne diese Voraussetzung zur Streckung
des Gctreidemehls durch Kartoffeln und Kartoffepräparate gc -
schritten wäre .

Deshalb ist es jetzt an der Regierung , dafür zu sorgen , daß
sich ihre sicherlich wohl begründete Ueberzeugung allen schichten
der Bevölkerung mitteile . Es mutz unbedingt etwas geschehen ,
damit überallhin ausreichende Vorräte geschaffen werden , die zu
erträglichen Preisen zu erstehen sind . "

Gestlicher Kriegsschauplatz .
General pau in Petersburg .

Petersburg , 1. März . sW. I . 93. ) General Pau ist hier an -

gekommen . Er wurde auf dem Bahnhof von einem zahlreichen

Publikum begesstert begrüßt .

Die deutschen Truppen in den Karpathen .
Aus dem Grotzen Hauptquartier wird uns geschrieben :

Seit etwa drei Wochen operiert eine deutsche Heeresgruppe
in unmittelbarer strategischer und taktischer
Anlehnung an die ö st er r c i ch i s ch - u n g a r i s ch e
Armee in ' den Karpathen . Das Gelände der erbitterten

. nämpfe liegt in der allgemeinen Linie Delatyn — Tucholka —

Kiczera Schilska — Bereznicau und nordwestlich .
In Eis und Schnee , in Geröll und Schlamm ringen hier

deutsche und österreichisch - ungarische Truppen um die teilweise noch
von den Russen besetzten Pässe . Hier , in den Karpathen , wird die

Entscheidung angestrebt , die den Feind zurückdrängen
soll in die Ebenen Galiziens .

Die Entwickelung der Operationen verbietet augenblicklich noch
eine Beschreibung der bisherigen schweren Kämpfe . Soviel kann
aber bereits heute gesagt werden : Deutschland darf stolz sein
auf seine Söhne , die in den Karpathen unter unerhört schwierigen
Verhältnissen , im Schnee und in der Eiskälte des HochgebirgS ,
ihren harten Dienst erfüllen .

Im Schnee ausgehoben sind die Schützeitgräben und die Feuer -
stellungcn der Artillerie , lieber glatte Schneeflächen , über steile
Hänge führen die Angriffe . Schneebedeckte , enge und gewundene
Pässe müssen gestürmt oder im feindlichen Feuer überwunden
werden . Die Gefechte sind überaus heftig . Es liegt in der Natur
des Gebirgskrieges , daß die Angriffe häufig nur frontal durch -
geführt werden können . Umfassungsbewegungen erfordern im

Hochgebirge unendliche Zeit , die der Gegner ausnutzt , um der

Umfassung eine neue starke Front auf den die Ncbentäler be -

herrschenden Höhen entgegenzustellen . So mutzte häufig in heftigem
Frontalkampf der Feind niedergerungen und auf rückwärtige
Stellungen zurückgedrängt werden .

Mit überraschender Schnelligkeit haben sich unsere Truppen
an die schwierigen Verhältnisse des Gebirgskrieges gewöhnt . Führer
und Truppen haben fich den neuen Bedingungen des Kampfes im

Hochgebirge angepatzt . Die niangelnden Querverbindungen

zwischen den einzelnen Paßstraßen ist durch ein ausgiebigeres
Neb von Trahtleitungen ersetzt worden . Auf Schneeschuhen

gleiten ganze üampagnien oder einzelne Patrouillen die Hänge

entlang . In Baracken biwackieren die Truppen , denen mangelhafte
und wenig zahlreiche Ortschaften im Gebirge keine ausreichende
Unterkunft gewähren .

Unter militärischer Aussicht arbeiten starke Kolonnen von

LandcSeintvohnern an notdürftiger Ausbesserung der Wege und

Paßstraßen ; eine fast vergebliche Arbeit , wenn die Mittagssonne
die ausgefahrenen Gleise und tiefen Wagenspuren in Schnee -

schlämm und tiefe Wasserlöcher verwandelt .

In langem Anstieg oder in zahlreichen steilen Kurven ringen

sich die Wege zu den Patzhöhen ( über 1000 Meter ) hinan . Zer -

störte Gehöfte , wenige schwarze aus der Schneedecke ragende Trüm -

mer und Mauerreste bezeichnen die Stätten ehemaliger Gebirgs -

dörfcr . Für die aus der Feuerlinie in die Feldlazarette abge -

fchobenen Verwundeten und für die Kolonnen und Trains sind
an Teilstrecken der endlose » Paßstraßen behelfsmäßig Srfrischungs -

stationen in Baracken errichtet worden . �
Unter denkbar schwierigsten Verhältnissen vollziehen sich die

Kolonnenbewegungen hinter der Front : eine Riesenarbeit , zu
deren Bewältigung nur eisernes Pflichtbewußtsein fähig ist . Hier
im Hochgebirge leisten die Kolonnen mit ihren erschöpften Pferden
in Eis und Schnee Taten stillen , aber desto eindrucksvolleren .

entsagungsreichen Heldentums .
In endlosem Zuge arbeitet fich hier mit Pferde « und Men -

schentraft eine Munitionskolonnc auf Schlitten zur Paßhöhe hin -
auf . Die schwerfälligen Fahrzeuge einer geleerten� Verpflegungs -
kolonne begegnen ihr auf ihrem Marsch talabwärts . Schwere

Bremsschuhe verhindern nur mit Mühe das Abgleiten der Wagen

auf den schmalen glatten Serpentinen des Wegs . Siraftwagen der

höberen Befeblshaber keuchen mühsam bergauf und winden sich

zwischen den Fahrzeugen hindurch . Hier hilft ein Trupp zurück -

geführter russischer Gefangener einen an steilem Absturz im Schnee

festgefahrenen Kraftwagen befreien . Am stahlblauen Winter -

Himmel kehrten ratternd zwei Flugzeuge von der Erkundung der

russischen Stellungcn zurück . Die abgeworfenen Photographien

zeigen deutlich erkennbar die feindlichen Schützengräben und

Truppenansammlungen auf der abgebildeten Schneefläche als

schwarze Linien und Rechtecke .
Ein « ferner Wille nur scheint hier auf diesen verschneiten

Gebirgsstraßen zu herrschen ; den droben kämpfenden Kameraden

xnter allen Uniständen Munition und Verpflegung heranzuftihren .

Der Begriff des „ Hindernisses " hat in den Karpathen seine Be -
deutung verloren .

Schwere Kämpfe haben unsere Truppen im den Karpathen
hinter sich; harte Kämpfe auf den Paßhöhen sind augenblicklich in
der Entivickelung , härtere stehen vielleicht noch bevor . Die deut -
schen Karpatbentruppen aber werden in ihren Leistungen nicht
zurückstehen hinter den Kameraden , die von der Nordsee bis zur
Schweizer Grenze , die von Gumbinnen bis Südpolen kämpfen .
Dafür birgt der Geist der Leute , den die Schwierigkeiten des
winterlichen Hochgebirges nicht erschrecken . W. T. B.

der Krieg unö öie Kolonien .
De ? Gouverneur von Deutsch - Neuguinea

auf öer heimreise .
Die « Kolon . Korresp . " schreibt :

Nach einem Telegramm des „ San Francisco Chronicle " ist der

stellvertretende Gouverneur von Deutsch - Ncuguinea Geheimer Ober -

regierungSrat Haber auf dem amerikanischen Dampfer « Sonoma "
am 29. Januar in Honolulu eingetroffen . Mit ihm sind 80 deutsche
Kolonisten aus der Südsee dort angelangt . Der Dampfer ist von
dort weiter nach San Francisco bestimmt .

Im Gegensatz zu dem brutalen Vorgehen deS englischen Mutter¬
landes in den afrikanischen Kolonien haben sich die a u st r a l i s ch e n

Truppen bei Besetzung von Deutsch - Neuguinea streng an die

Regeln deS Völkerrechts gehalten . Dafür spricht die

Proklamation , die der Befehlshaber des Expeditionskorps Oberst
William Holmes bei der Uebernahinc der Verwaltung erlassen

hat . Ihr Wottlaut ist folgender :
„ Nachdem die Streitkräfte unter meinem Befehl die Insel

Neu - Pommern besetzt haben und nachdem aus Grund dieier

vorausgegangenen Besetzung das deutsche Gouvernement aufgehört
hat zu existieren , und es demgemäß erforderlich geworden ist , für
die Verwaltung der - genannlen Kolonie und für den Schutz von
Leben und Eigentum ihrer friedlichen Einwohner Sorge zu tragen ,
erkläre und bestimme ich folgendes :

1. Von dem heutigen Tage ab befinden sich die Insel Neu -
Pommern und die zu ihr gehörigen übrigen Gebietsteile unter
meinem militärischen Kommando im Namen Seiner Majestät des

Königs .
2. Krieg wird nur gegen die bewaffneten Streitkräfte des

Deutschen Reiches und seine ihm in diesem Kriege Verbündeten

gesühtt .
3. Das Leben und private Eigentum der friedlichen Einwohner

wird geschützt , und die Gesetze und die Gewohnheitsrechte der
Kolonie bleiben ür Kraft , soweit dies mit der gegenwärtigen Lage
vereinbar ist .

4. Sofern die Bedürfnisse der Truppen es erfordern , kann

privates Eigentum requiriert werden . Solches Eigentum wird

nach seinem angemessenen Wert bezahlt .
ö. Bestlmmle Beamte des frühereu Gouvernements werden ,

sofern sie es wünschen , unter ihren üblichen Gehaltsbezügen im

Dienst behalten .
6. In Erwiderung dieses Schutzes ist es die Pflicht aller

Einwohner , absoluten Frieden zu halten , ihre Geschäfte wie bisher ,
soweit irgend möglich , zu besorgen , weder mittelbar noch un -
mittelbar an irgend welchen Feindseligkeiten teilzunehmen , sich
jeden Verkehrs mit Seinei Majestät Feinden zu enthalten und
allen etwa ergehenden Befehlen gehorsam nachzukommen .

7. Alle männlichen Bewohner europäischer Abstammung find
verpflichtet , den vorgeschriebenen Neutralitätseid im Haupt -
quartier der Garnison zu leisten und alle Waffen . Munition und

Kriegsmaterial sofort abzuliefern , wie gleicherweise alles Eigen -
tum des vorigen Gouvernements in den Besitz der neuen Regie -
rung übergeht .

8. Zuwiderhandlungen gegen Bestimmungen dieser Proklamation
und Ungehorsam gegen die veröffentlichten Verordnungen werden
nach dem Kriegsrecht abgeurteilt werden .

9. ES wird hierbei bekannt gemacht , daß diese Proklamation
auf der ganzen Intel Neu - Pommern und den zu ihr gehörigen
Gebietsteilen vom heutigen Dalum ( 13. September ) an in Kraft
tritt ".

_

Kritik an öer englischen Kriegs -

Politik öurch Engländer .
Die « Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :

Der englischen Kriegspolitik , die schon von manchen Angehöri¬
gen dieses Staates eine schonungslose Kritik erfahren hat , wurde

kürzlich von dem Sozialisten Walter R e w b o l d im „ Labour
Leader " ein Spiegel entgegengehalten . . . . ( Wir haben Newbolds

Ausführungen bereits ausführlich in Nr . 45 des « Vorwärts "

wiedergegeben . D. Red . d. . V. " )
*

In der letzten Nummer der „ Nation " beantwortet B e r n a r d

Shaw einen Brief des Professors Kirchwey , der sich mit Shaws

öffentlicher Verurteilung der Rechtfertigung der Beteiligung Eng -
lands am Kriege durch Asqutth und Grey befaßt . Shaw benutzt
seine Antwort zu einer blutigen Absubr der englischen Parlamen¬
tarier und Zeitungen , die ihn als Vaterlandsverräter oder unzu -
rechnungsfähigen Hanswurst bezeichnen , weil er der Regierung den

Spiegel der Wahrheit vorhält . Die markantesten Sätze seiner Aus -

sührungen lauten :
«Neutralität ist äußerster Humbug . Es gibt keinen Bruch der

Neutralität , weil es keine Neuttalität gibt . Tie Wichtigkeit dieser
einfachen , natürlichen Tatsache vor Augen zu stellen , ergibt sich aus
drei Erwägungen : Erstens der Gefahr , die wirklichen Gründe Eng -
lands für den Krieg zu verdmikeln durch den falschen Grund der

belgischen Neutralität ( ihres Schutzes durch England ) ; zweitens der

Gefahr , daß anstatt wirklicher Friedensbedingungen fiktive Bedin -

gungen in Form neuer Garantien für die Neutralität als dauer -

hast ( valid ) akzeptiert werden könnten ; drittens der generelle Ein¬
wand , daß man nicht Steine werfen soll , wenn man selbst im Glas -

hause sitzt und sich verbündet hat mit den östlichen Mächten , deren

ganze Geschichte ein einziges riefiges Glasfenster ist . Diejenigen
aber , die darauf bestehen , daß die Neutralität etwas Wirkliches und

Geheiligtes sei , werden durch folgende Tatsachen widerlegt : Erstens :
Deutschland hat Belgiens Neutralität uicht verletzt . Deutschland
hat Belgien einfach Krieg erklärt , auf welches Recht Deutschland
keineswegs verzichtet hatte durch seine Garantie für Belgiens Neu -
tralität , und diese Garantie für Belgiens Neutralität besteht fort
trotz des Krieges und berechtigt Deuffchland noch , trotz des Krieges
die Neuttalitatsverletzung durch eine andere Macht als Casus belli

anzusehen . Frankreich und England haben nun diese Neutralität
verletzt , indem sie , ohne mit Belgien im Kriege zu sein , in Belgien
eindrangen und auf belgischem Boden kämpfen . Drittens : Deutsch -
land bot an , Frieden mit Belgien zu halten unter einer Bedingung ,
der des freien Wegcrechts , wofür Großbritannien zuerst das Bei -
spiel gab , indem sie es von China forderte und durch Krieg er -

zwang . Viertens : Frankreich und England wollten Belgiens Neu »
tralitat nur respektieren , wenn Deutschland Frieden hielte , ein «

Bedingung , von der sie wußten , daß sie nicht erfüllt werden konnte .
Fünftens : Deutschland offerierte Frieden in Belgien . Sechstens :
England befahl den Krieg peremptorisch . Shaw führt nun aus , daß
nach diesen Tatsachen jeder internatioiuile Jurist die Theorie der
Neutralität Belgiens als eine Absurdität erwiesen ansehen müsse .
Und weil er selber sich durch diese Theorie nicht düpieren ließ , habe
er von Anfang an den Kriegsvorwand des Schutzes der belgischen
Neuttalität verworfen und Minister und Zeitungen ersucht , ihn
fallen zu lassen , und zwar noch , bevor durch die in Brüssel vom beut -

schcn Generalstab gefundenen Dokumente das Londoner Auswärtige
Amt so vollständig vom deutschen Reichskanzler schachmatt gesetzt
wurde , daß eS nicht ein Wort mehr zu sagen wußte und sich daraus
beschränken mußte , sich einiger Straßenjungen zu bedienen , um dem
Reichskanzler die Zunge herausstrecken zu lassen !

Shaw führt dann aus , daß Macht vor Recht gehe , wenn es auch
das Recht n. cht auslösche . Weshalb habe Deutschland Belgien an¬
gegriffen ? Weil Deutschland fürckiete , durch Elsatz - Lothringeu nicht
schnell genug nach Frankreich hineinzukommen . Warum habe
Deutschland Frankreich den SVrieg erklart ? Deutschland fürchtete
die Mobilisation Rußlands , und daß Frankreich Deutschland in den
Rücken fallen würde , wenn Deutschland mit Rußland engagiert war .
Und England griff Deutschland an aus Furcht vor Deutschlands
wachsender Seemacht und aus Furcht , daß Deutschland Frankreich
und Rußland schlagen würde und ( England dann ohne leistungs¬
fähige Verbündete Deutsästand gegenüberstände . Aufgeschreckte Tiere
sind gefährlich , Menschen ebenso . England kämpft heute nur , um
seine Streitlust und seinen Stolz zu befriedigen . Das verlangt
unsere Seele , und das ist das Schöne am Krieg ; aber wir sollten
wissen , wann wir genug haben , und rechtzeitig aufhören .

Shaw kommt dann auf die Frage der neutralen Pufferstaaten ,
die eine Macht - und keine Rechtsfrage sei .

�
Siehe England in

Afghanistan ( gegen Rußland ) ! Frankreich hatte die Macht , Matokfo
England abzukaufen , indem eä Aegypten England überließ . Beide
hatten nicht das geringste Recht , über Marokko oder Aegypten zu
verfügen , nur die Macht . Und die sogenannten Garannemächlc
für Belgien , die Belgien seine auswärtige Politik diktierten und
dann nicht imstande waren , Belgien zu schützen , haben mehr Grund ,
sich zu schämen , als die Bewunderung der Welt zu verlangen . Da
habe Deutschland noch mehr Ursache zum Stolz : es ist wenigstens
siegreich .

Shaw schließt mit einem beißenden Spott auf Churchill ivcgen
dessen Erklärung , daß England schon seit fünf Iahren sich aus -
reichend mit Munition für diesen Krieg versehen habe , während
Asquilh und Grey erklärten , sie bätten nicht im Traum an Krieg
gedacht , bis Herr von Betbmann Hollweg Belgiens Neutralität als
Papierwisch durckrissen habe . Liberale Blätter sollten ihre liberale
Standarte einziehen , bis Asqutth und Grey zurückgetreten oder zu
der Partei übergegangen sind , der sie um des Krieges willen die
Herrschaft im Unterhause abgetteten haben , den Unionisten .

* *
*

Der Satiriker Shaw verleugnet auch in dieser Polemik nicht
seine scharfe Schreibweise , die alle Dinge auf die spitze treibt .
Ob übrigens die Wiedergabe seines Auffatzes b o l l st ä n d i g ist ,
können wir zurzeit nicht nachprüfen . Jedenfalls ist sein Artikel
charakteristisch für die Möglichkeit freier Diskussion
in England auch während des Krieges .

Die französischen Sozialisien foröern
Höchstpreise für Getreide .

Lyon , 28 . Februar . (233. T. 23. ) Der « Progres " meldet
auS Paris : Eine Abordnung der Gruppe der s o z i a -

l i st i s ch e n Parlamentarier besprach mit Minister -
Präsident V i v i a n i die Getteideftage und betonte bei dieser

Gelegenheit nochmals , es sei unbedingt notwendig , daß die

Regierung Höchstpreise für Getreide festsetze und

Maßnahmen tteffe , um eine Spekulation zu verhindern .

Die belgischen Griesträger nehmen den

Dienst auf .
Brüssel , 1. März . ( W. T. B. ) Heule vormittag haben die bei -

gischen Briefträger ihren Dienst wieder ausgenommen , den sie bis

jetzt auf Befehl des Ministers für Post - und Eisenbahnwesen vor -
weigert hatlen . In dem Stadtbezirk Brüssel finden jetzt täglich
zwei Postbestellungen statt .

Die Haltung Rumäniens .
Paris , 1. März . ( W. T . B. ) Im Gegensatz zu der

übrigen Presse , welche erklärt , Rumänien werde unter dem

Drucke der 23eschießung der Dardanellen und der militärischen
Operationen in Galizicn demnächst intervenieren , läßt
sich das „ Journal " von seinem Bukarester Sonderbericht -
erstatter melden , die Hallung der rumänischen Regierung lasse
keine Schlüsse über ihre Politik zu . Die rumänische Oeffent -
lichkeit mit Ausnahme einiger frankophiler Politiker bezweifle

täglich mehr , daß Rumänien an der Seite des Dreiverbandes

intervenieren werde . Alle Franzosenfreunde sprächen von einer

Jnterventton , aber wenn man sie frage , wann Rumänien los -

schlagen werde , müßten sie die Antwort schuldig bleiben ,

Man spreche jetzt sogar von einem Ministerwechscl , und die

Polittker , welche als zukünftige Minister genannt würden .

seien alle wegen ihrer deutschfreundlichen Gesinnung bekannt .

Reformbestrebungen in Rußlanü .
Vor kurzem fand , wie Petersburger Blätter berichten , iu

Moskau eine Beratung der Führer der Kadettenpartei statt ,
an der u. a. sämtliche Mitglieder des Komitees der Kadetten -

Partei teilnahmen . ? lus den Beratungen ist hervorzuheben ,
daß die offiziellen Führer der Partei aus „ Gründen der

Staatsraison " dagegen sind , daß zurzeit Reformfragen , wie

z. B. die jüdische Frage , die armenische Frage u. a .

aufgerollt werden . Auch die Frage der A m n e st i e wird von
den Führern des russischen Liberalismus als unzeitgemäß
bettachtet !

Diese Stellungnahme der offiziellen liberalen Politiker ,
die sich als « Staatsmänner " bettachten , wenn sie die Illusion
der „ nattonalen Einigkeit " aufrechterhalten und zugleich die

Geschäfte der herrschenden Reaktion besorgen , ist natürlich
nur geeignet , die Unzufriedenheit im Lande zu vertiefen .
Schon jetzt ertönen in den Kreisen der russischen
Liberalen Stimmen , die mtt der Polittkasterei der

offiziellen Führer nichts gemein haben wollen . So

schneb das angesehene Moskauer liberale Organ « R u s s k i j a
W e d o m o st i " aus Anlaß der Ablehnung der „unzeit -
gemäßen " jüdischen Frage : « So kann man nur sprechen ,
wenn man diese Frage begraben will . . . Die sittliche Not -

wendigkeit legt uns die Verpflichtung auf , die Emanzipation
der Juden als eine der unausschiebbaren Aufgaben der nächsten
Zell zu betrachten . " In ähnlichem Sinne äußert sich zu dieser

Frage eine Versammlung der Freien Ockonomischen Gesell -
chaft in Petersburg , die einstimmig die Forderung aussprach ,
daß sämtliche Beschränkungen des jüdischen „ WohnrechtS "
unverzüglich außer Kraft gesetzt und ans dem Wege der Gesetz -
gebung endgültig aufgehoben werden sollen .

Angriffe gegen üen öeutsihea Marine -

attache Sop - Gö .
London , 28 . Februar . ( W. T. B. ) « Daily Telegraph "

weiß auS New York zu berichten ; Im Besitz des hier ver¬
hafteten Deutschen Stegler sind Briese deS deutschen
MarincattachsZ Fregatten - Kapitäns B o y - E d gefunden



Worden . Dieser erklärt dazn . er habe allerdings Briefs « nd Tele «

gramme an Stegler geschickt , habe aber kein Wort gesagt oder ge «
schrieben , daß er von einem angeblich falschen Passe ge -
ivußt hätte . SteglerS Verhaftung fei ihm völlig überraschend .
Stegler habe Beschäftigung gesucht und sei zu ihm gekommen
gleich vielen anderen Deutschen . Er habe gejan , was er konnte , um

ihm zu helfen , und 36 Pfund geliehen , die er zurückzuzahlen ver -

sprochsn habe .
Das Reutersche Bureau läßt fich aus Washington in

derselben Angelegenheit folgende Verdächtigungen melden :
Die Aussagen des angeblichen Reserveoffiziers der deutschen
Marine Rich ard Stegler in New Dork , der bescbuldigt wird ,
deutschen Reservisten falsche Pässe zur Ermöglichung ihrer Heimreise
verschafft zu haben , ziehen den deutschen Marineattachs Fregatten -
kapitän Boy - Ed in diese Angelegenheit hinein und lassen ihn auch als

�Auftraggeber von L o d y erscheinen , der in London im Tower wegen
Spionage erschossen worden ist . Stegler habe ausgesagt , als

- et den Borschlag , als deutscher Spion nach England zu gehen , ab -

- gelehnt hätte , habe ein anderer , vermutlich ein deutscher Reservist ,
rinen gefälschten Paß erhalten und - den vorher vermutlich ihm zu -
gedachten Auftrag übernommen , Auskünste über die britische Flotte
zu beschaffen . Regler soll weiter ausgesagt haben , daß die Ber -

Handlungen mit dem Marineattachs bereits zu der Abmachung
. . geführt hätten , daß Frau Stegler , solange ihr Mann in England

wäre , jeden Monat dreißig Pfund Sterling erhalten , falls aber

' Stegler in England festgenommen und hingerichtet würde , denselben
. Betrag auf Lebenszeit beziehen sollte .

Die » Times * melden hierzu aus Washington , daß die An -

gäbe des verhafteten Deutschen S t e g l e r , der deutsche Marine -
-tv . l . ufie Boy - Ed habe dem seinerzeit in England Hingerichteten Lody
den Auftrag für seine Tätigkeit erteilt , in Washington wenig

" Glauben findet .

Ein politisches Attentat in Portugal .
Lifsabou , 1. März . ( W. T . B. ) ( Meldung der Agence

. chavas . ) Der Deputierte Henrique C a r d o s o wurde vor
dem Gebäude des republikanischen Direktoriums durch einen

■lstevolverschutz getötet .

Die portugiesische Militärdiktatur .
Paris , 1. März . ( W. T. B. ) Ter „ Temps * meldet aus

Lissabon : Zahlreiche Offiziere des Heeres und der Marine
'

brachten dem Ministerpräsidenten General Castro eine Huldi -
' gung ' dar . Der Ministerpräsident dankte und erklärte in einer

Ansprache , die Regierung wolle außerhalb der Parteien stehen .
Er habe die Diktatur nur angenommen , um Portugal von den
demagogischen Umtrieben zu befreiest .

Zivilisten , welche eine Gegcnkundgebung unternehmen wollten ,
Wurden durch die republikanische Garde auseinandergetrieben . Bei
dein Handgemenge wurden mehrere Personen verletzt ; zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen

7 Tie Parlamentsivahlen . welche am 7. März stattfinden sollen ,
' wurden durch einen Regierungserlaß aus den 6. Juni verschoben .
Der Demokraienführer Asfonso Costa greift diesen Erlaß heftig
an , weil er das parlamentarische Regime aufhebe .

. politische Ueberflcht .
Zukunstsmoftk . w

Tis noch immer fortgesetzte Debatte über die . Freigabe der

LriedenserSrterungen wird von rechtsstebenden ' Blättern be -

Nutzt , um ihre eigenen Wünsche für das Kriegsziel zum Aus -
brück zu bringen . So gibt die „ K r e u z - Z e i t u n g " einer
Zuschrift von Professor Krückmann aus Münster i . 33 . Raum ,
in der nach einer allgemeinen Begründung für die Aufhebung
des Schreibverbots erklärt wird :

„ Dazu kommen noch allerhand andere Gründe , die aller -
'

Lings mit innerer Politik nichts zu tun haben . ' Da erklärt der
eine , wir dürfen wegen der Bevölkerung keinen Fußbreit ftemdcn
Bodens nehmen , der andere sagt dasselbe in dem Bestreben , daß
Deutschland sich zum Hohne der ganzen politisch denkenden Welt
als der gute brave Junge bewähren möge , der nicht auf Erwerb

- - fremden Bodens ausgehe . Daß wir Festungsversäum -
nissc nachzuholen haben , in denen selbst der große Bis -
marck fehlgriff , ist noch sehr vielen nicht aufgegangen . Ferner

- wissen nur sehr wenige , daß es ein Unterschied ist , ob m a n
. große Waldländereien nimmt oder dicht be -

siedelte A ck e r b a u g e g e n d c n. Ist der Forst noch dazu
fiskalisch , so daß er Staatsbesitz wird , ist es ein leichtes , eine

' etwa unerwünschte Bevölkerung mit den Einkünften aus den
Karsten auszukaufen , und darum stehen dem Erwerbe von dünn
besiedelten Forstgebieten keine sonderlichen Bedenken entgegen .

Anderseits müssen reiche Bodenschätze , die dem Deutschen
Reiche bis zu einem gewissen Grade ein wirtschaftliches Monopol
schassen können , durchaus nicht notwendig mit dem Zuwachs an

unerwünschter Bevölkerung , wenigstens nicht in einem gefahr -
drohenden Maße verbunden sein . Man kann die Arbeiter ab -
legen , sie wohnen meistens zur Miete , und so kann unter Um -
ständen verhältnismäßig leicht eine andere Bevölkerung
herangezogen werden . Dazu kommt , daß wir voraus -
sichtlich alle Ursache haben werden , unfern russischen Volksgenossen
eine neue Heimat zu schaffen . "

Dagegen findet Professor Krückmann unsere volle Zu -
stimrnung , wenn er ausführt , wir Zurückgebliebenen müssen
gerade im Interesse der draußen Kämpfenden und für sie
sprechen :

„ Die Kämpfer im Felde wurden uns einer schweren
Unterlassungssünde zeihen , wenn wir , die wir noch
einigermaßen sprechen dürfen , während ihnen der Mund ganz
geschlossen ist , nicht an ihrer Stelle sprächen , damit ihrer
Arbeit der gebührende Lohn wird . "

Nur sehen w i r den gebührenden Lohn in einem Fric -
densschlnß , der möglichst neue Konsliktsinomente für die Zu -
- kunst ausschließt . Daß die Verwirklichung der von Professor
Krückmann erörterten Friedensbedingungen dieses Ziel sichert .
müssen wir entschieden bestreiten .

Das freie Wahlrecht in Preuhcn .
Herr von Zedlitz ist in dstr „ Post " sehr ungehalten

- darüber , daß die fortschrittliche Volkspartei in der Budget -
kommission den „ mindestens überflüssigen Wahlrechtsvorstoß "
unternahm , zumal doch nur die Sozialdemokratie lebhaft für
eine Reform eintrete . Von Zedlitz macht gar kein Hehl
daraus , daß er an eine grundlegende Verbesserung des Wahl¬
rechts nicht denke :

„ Insofern hatte der Vorstoß sein Gubtes , als er Gelegenheit
bot , durch das seit längerer Zeit planmäßige Bestreben , der öffent -

» lichen Meinung zu suggerieren , daß die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen die notwendige Schlußfolge -
r u n g aus den Erfahrungen des Krieges sei , einen Strich zu

mache « . - Mag der - Krieg auch den demokratffchen Gedanken ge -
stärkt haben , so hat er doch auch nicht . minder starke
Gegenwirkungen ausgelöst . Die hohe Bedeutung einer
starken Staatsgewalt wie der A u t o r i t ä t ü be r h a u p t , der

große Wert der führenden Persönlichkeit ist allen , insbesondere
auch denen , die im Felde stehen , mit unverkennbarer Deutlichkeit
vor Augen gerückt . Jedermann ist es klar geworden , daß der

preußische Staat in seiner Eigenart das feste
Rückgrat des Deutschen Reich es bildet : Wer aber

einigermaßen Verständnis für die Entwicklung und die Natur
des preußischen Staates hat , wird darüber nicht im Zweifel sein ,
daß mit dessen Eigenart ein demokratisches Wahlrecht nach Art

des Reichswahlrechts völlig unvereinbar ist , dieser vielmehr nur
ein Wahlrecht gerecht wird , das nach dem wirklichen Gewicht der
Stimme abgestuft ist . "

Zwar erkennt v. Zedlitz an , daß das preußische Wahlrecht
„ verbesserungsfähig . ja verbesserungsbedürftig und seine Re -

form eine der wichtigsten gesetzgeberischen Aufgaben nach

Wiederherstellung des Friedens ist " . Aber eine Verständi -

gung sei nur auf der - Grundlage eines Pluralwahl -

r,e ch t s möglich , auf einer anderen nicht .

Schwarzbrot — Weiftbrot .
Auf Grund einer neuen Bundesraisverordnung vom t8 . Fe -

bruar 1915 sind die strengen Bestimmungen über den Verbrauch

von Weizenmehl , nämlich die Mischungsvorschriften , wieder etwas

gemildert worden . Es scll nunmehr den Landes - Zentralbehördcn
oder den von ihnen bestimmten Behörden erlaubt sein , vorüber -

gehend und im Falle eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses
den Mühlen die Abgabe von Mehl in anderen Mischungen als sie

bisher das Gesetz vorschrieb , zu gestatten , und den Bäckern wird

unter denselben Voraussetzungen eingeräumt , Weizenmehl zu ver -

wenden , das weniger als 30 Pro . ; . Roggenmehl auf hundert
Teile des Gesamtgewichts enthält .

Zur Begründung dieser Aenderung wird mitgetcili ;

Einzelne Städte und Bezirke hatten von vornherein mehr

Weizen - als Roggenmehl aufgestapelt ; diese kamen durch die

strengen Mischvorschriften , besonders seit der Beschlagnahme allen

Getreides , in eine schwierige Lage . ?iuf der einen Seite konnten

sie die für die Herstellung von Kriegs - Weißbroi notwendigen Ouan -

titäten Roggenmehl nicht ohne weiteres beschaffen , auf der anderen

Seite hatte die Bevölkerung bereits angefangen , sich vom Weißbrot

abzuwenden und dem Schwarz - ( Roggen ) Brot Borliebe zu be -

zeugen . Bei den ungeheuren Schwierigkeiten , solche Ungleichheiten
der " lokalen Vorräte , besonders im Kriege , durch Verschiebungen

auszugleichen , hat man es nun für nötig befunden , hier unter ge -

wissen Voraussetzungen Erleichterungen zu schaffen . Vielleicht "ist

auch diese Maßnahme nur vorhergehend . Das . . Gebot , überhaupt

so wenig Brot wie möglich zu essen , wird davon nicht berührt , ob

einmal „ schwarz " und ein andermal „ weiß " in der Entwicklung

unseres Brotverbrauches im Kriege etwas stärker bevorzugt wird .

Ter alte Kurs .

Der von den Industriellen verbänden in Mann -

heim unterhaltene Arbeitsnachweis war zu Kriegsbeginn ge -

schlössen worden . Die Beamten dieses Nachweises traten in das

städttsche Arbeitsamt über , und dieses übernahm die gesamte Ar -

bcitsvermittlung für den Platz Mannheim . Man konnte annehmen ,

es würde so bleiben auch über den Krieg hinaus . ES ist jedoch schon

jetzt anders gekommen . Die . . Mannheimer Industriellen fürchten

offenbar , ihren ArbeitSnachro « ? als Kampsesmitter ' zu verlieren ,

wenn sie diesen noch länger geschlossen . haltem . Am - ,l ( März er -

öffneten sie ihn daher wieder . Mit dem paritätisch geleiteten

städtischen Arbeitsnachweis wollen sie ' nichts mehr zu tun haben .
Dem Stadtrat Mannheim schrieben die Industriellen , es sei durch

Uebernahme großer HeereÄieserungen ein dringendes Bedürfnis

nach Facharbeitern entstanden ; auch sei der Grund des Zu -

' ammengehenS mit oem städtischen Arbeitsamt durch die reichliche

Arbeitsgelegenheit in Wegfall gekommen . Deshalb werde man aus

dringendes Verlangen der Mitglieder den Arbeitsnachweis der In -

dustrie wieder eröffnen . Diese Ausflüchte hätten sich die

Industriellen ersparen können . Der derzeitige Mangel an Fach -
arbeitern kann kein Grund sein , den städtischen Arbeitsnachweis

zu meiden ,
_

Verurteilung wegen Spionagcverbrcchens .

Leipzig , 1. März . ( W. T. B. ) Vom Reichsgericht wurde der

Händler Lukas Berns wegen fortgesetzten Verrats militärischer Ge -

heimniss : zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt , fem . . Sohn
Leo Berns wegen des gleichen Verbrechens sowie wegen Beihilfe

zum versuchten Verrat in zwei Fällen zu acht Fahren Zucht -

h a u S. Gegen jeden der beiden Angeklagten wurde außer -
dem auf zehn Jahre Ehrverlust und Zuläistgkcit von

Polizeianfficht erkannt . Dem Angeklagten Lukas Verna wurden

zwei Monate , dem Angeklagten Leo Verna acht Monate

der erlittenen Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet . Lukas

Verna war in Basel jahrelang Vermittler für das französische

Nachrichtenbureau in Belfort , und Leo Verna war als

Spion tätig . Ein Gendarmerie - Wachtmeister , der um Nachrichten

angegangen worden war , hat mit Genehmigung der deutschen Be -

Hörde den Angeklagten längere Zeit irreführende Nachrichten geliefert ,
bis es schließlich gelang , die Angeklagten zu fassen .

'

Ter Eisenbahnetat in der Budgetkommisfiou .
Die Verhandlungen der Budgetkommission des preußischen Ab -

geordnetenhauses vom Montag über den Etat der Eisenbahnver -

waltung hatten eine crfteuliche und eine unerfteuliche Seite . Er -

- reulich war das , was über die Leistungen der Eisenbahnen im

Kriege gesagt wurde , unerfteulich dagegen war die Stellung , die

die Verwaltung Arbeiterfragen gegenüber einnahm .

In der Anerkennung der hervorragenden Leistungen der Effen -

bahn , vor allem der treuen Pflichterfüllung vrnu Minister bis zum

einsachsten Arbeiter , herrschte zwischen allen Mitgliedern der Kam -

mffsion volle Uebereinstimmung . Auch mit den Betriebsergebnissen
kann man durchaus zuftieden sein , der Ausfall an Einnahmen ist
weit geringer , als man nach den Ergebnissen des Monats August

befürchten mutzte , von Monat zu Monat haben sich die Verhältnisse

verbessert . Die Verwaltung bereitet sich jetzt schon auf die großen
Aufgaben vor , die ihrer nach Friedensschluß harren . Vor allem ist
die Bautätigkeit nicht eingestellt worden , allerdings ist es nicht mög -
lich , wie es von einer Seite gewünscht wurde , in höherem Maße

Kriegsgefangene hierfür zu verwenden .
'

Auf Bahnhöfen und zu
Erdarbeiten an befahrenen Strecken geht das nach . Ansicht des Mini¬
sters nicht . So werden den » der Bautätigkeit , für die 407 Millionen
War ! bereit gestellt sind , durch das Fehlen von Arbeitskrästen
Schranken gezogen .

Was die Arbeiterfrage n anbetrifft , so geht aus der Ant -

wort , die der Minister dem sozialdemokratischen Redner auf feine
Anfragen und Beschwerden erteilte , zur Genüge hervor , daß er

sich zu einer Anerkennung des Koalitionsrechts der

Atbeitcr fernes Ressort » rnrm er - ttoch uichk aufZu -
schwingen vermag . Herr Breitenbach hätte cS am liebsten ge¬
sehen , wenn der Sozialdemokrat durch Aufrollung der Frage dcS

Koalitionsrechts den „ Burgfrieden * nicht gebrochen hätte . Nachdem
dies aber einmal geschehen , konnte er um ein « Antwort nicht herum ,
und die Antwort fiel , in der Form zwar milder , in der Sache
aber genau so scharf aus wie vor dem Kriege . Obwohl der

Minister zugab , daß das Personal sich in uneigennützigster Weise
bewährt habe , hielt er doch die Gewährung des Koalitionsrechts nicht
für erforderlich , zumal da das Personal selbst diese „ Gegenleistung "
gar nicht beanspruche . Ebenso wenig will Herr Breitenbach grund -
sätzlich die Tarifverträge anerkennen , weil das einen Eingriff in
die Lohnregulierung bedeute . Das müsse er nach wie vor ablehnen .
wie er ja auch den Wunsch der Arbeitgeber auf Aufnahme der

Streikklausel nicht erfüllt habe .
Von Einzelheiten aus der Debatte sei noch erwähnt die An -

kündignng , daß der Mittellandskanal bis nach Hannover
im Laufe des Jahres 19lö in Betrieb gesetzt werden soll und die

Mitteilung des Ministers , daß es betriebstechnisch unmöglich sei ,
in alle Züge , die Schlafwagen zweiter Klasse führen , auch Schlaf -

wagen dritter Klasse einzustellen . Vereinzelt soll jedoch der Versuch
mit Schlafwagen dritter Klasse gemacht werden .

Bemerkt sei schließlich noch , daß von dem Bestände des Per -
sonals etwa 80 000 Mann fehlen , die teils zu den Zahnen einberufen
sind , teils in den okkupierten Ländern beschäftigt werden . Der

Verkehr in den besetzten Ländern geschieht nicht auf Kosten

Preußens , sondern auf Kosten des R c' i ch s, Preußen erhält für
seine Leistungen nur eine Entschädigung .

Zweites « Mobilmachungsgeld .
Die Offiziere und Militärbeamten erhalten mit dem

Ausbruch des Krieges das nach dem Rang abgestufte MobilmachungS -
geld . Diese Gelder dienen zur Beschaffung der für den Feldzug
nötigen Ausrüstungsstücke . Die lange Dauer dieses an Slrapazeu
so reichen Krieges hat eine Order des Kaisers zur Folge gehabt ,

nach welcher dieses MobilmachungSgeld noch einmal bezahlt wird ,
mit der Einschränkung , daß über den den Obersten zustehenden Satz
nicht hinausgegangen werden soll . Die Generale erhalten damir

also nur den Bettag , der dem Obersten zusteht .
Es wäre dringend zu wünschen , daß man auch den im Felde

stehenden Mannschaften das Putzgeld von 7 M. noch ein -

mal gewähren würde , denn auch sie haben im Kriege erheblich
höhere Aufwendungen für die Instandhaltung ihrer Sachen zu

machen als wie im Frieden . Die Gründe für die Gewährung eines

zweiten Mobilmachungsgeldes an die Offiziere bestehen unbedingt
auch für die Soldaten . _

Erobcrimgsgclder .
Das „ MarincveroidnungSblatt * veröffentlicht eine Verordnung

über „ EroberungSgelder für eroberte Fahnen , Srandarlen . Maschinen¬

gewehre und Geschütze *. Für jedes feindliche Feldzeichen ( Fahne
oder Standarie ) , das iin Kampfe genommen wird , sowie für jedes
feindliche Maschinengewehr oder Geschütz , das in einer Schlacht oder
in einem Gefecht während seines Gebrauchs bei feindlicher Gegen -
wehr mit stürmender Hand genommen worden ist , erhält der

Truppenteil , dem die Eroberer angehört haben , fiebenhundertund -

fünfzig Mark . Die Geldbettäge , die den Truppenteilen zuerkannt
werden , sind nicht an die einzelnen Eroberer zu verteilen , sondern
verbleiben dem Truppenteil , der die Zinsen so verwendet , daß sie
sowohl dem Offizierskorps als auch den Mannschaften , und zwar in

erster Linie den FeldzugSteilnehmern . : zugute / lammen . Falls diese

Beträge die Summe von dreilausend Mark bei einem Truppenteil

nicht erreichen , bleibt ihm überlassen , auch dä - T Kapital in dem an -

gedeuteten Sinne zu verwenden . . . . . . .• — - ■

Kriegsbekanntmachungen .
Osterfcldpostseudunge » .

A m t I i ch. Berlin , den 28 . Februar . ( W. T. B. ) Die Heere ! -
Verwaltung macht schon jetzt darauf aufmerksam , daß das ständige
Anwachsen des Feldposwerkehrs die Zulassung einer allgemeinen
Versendung von Osterglückwixuschkarten unmöglich macht . Das

Publikum wird daher gelbeten , von der Versendung derartiger
Karten Abstand zu nehmen . Sonst würde die Heeresverwaltung ge -
nötigt sein , die Annahme von Fcldposikarten zur Osterzeit zeitweise
gänzlich zu sperren .

Ebenso wird zur Vermeidung einer Sperrung des Feldpakct -

Verkehrs vor besonderen �sterpateffendungen dringend gewarnt .

Unzulässige Postkarten .
In letzter Zeit sind Postkarten und Briefumschläge in den

Handel gekommen , die nach Form und Aufdruck geeignet sind , den

Anschein zu erlKcken . als ob sie postamtlich ausgegeben seien . In
der rechten oberen Ecke tragen sie den Wertslempel der bei den

deutschen Postämtern in Belgien vertriebenen Freimarken . Auf
der linken Hälfte der Vorderseite ist das Reichswappe » abgebildet
mit der Angabe „ Deutsch - Belgien " . Die Karten tragen außerdem
die Ueberschrift „ Erinnerungs - Postkartc " , die Umschläge den Ver -
merk „ In memoriam " . Diese Karten und Marken sind nicht von der

Reichspostverwaltung , sondern von der Privatindustric hergestellt
und in den Berkehr gebracht worden . Ihre Beförderung mit der

Post ist nicht gestattet . _

Letzte Nachrichten .
Der frauzösische Tagesbericht .

Paris , 1. März . ( W. T . B. ) Der amtliche Bcriäit
von 3 Uhr nachmittags lautet : Dem gestrigen Abendbericht
ist nichts hinzuzufügen , außer daß in der C h a m p a g n e ver -

schiedene Stutzpunttc nacheinander eingenommen wurden :
hierdurch wird jetzt eine fortlaufende Linie von 2 Kilometern

nördlich und nordwestlich Perthes gebildet . In den V o g e s c n
schritten unsere Angriffe bei Chapellette ( 3 Kilometer nördlich
von Celles ) leicht fort . _ .

Untergang eines Dampfers .
Paris , 1. März . ( W. T. B. ) Der „ Temps * meldet aus

Le Ha vre : Der englische Dampfer „ Harpation " , dessen Wrack

vorgestern bei Cap Antifcr gesehen wurde , versank , bevor er nach
Le Havre geschleppt werden konnte .

'
China und Japan .

Petersburg , 1. März . Die „ Nvwvje Wremja " meldet ans

Peking vom 28 . Februar : Die „ Peking Gazettti " teilt mit , daß
Japan von den 21 japanischen Forderungen den Ententemächt n
nur 11 mitgeteilt und 10 bisher Verschaviegen habe . ' Daher sei die

Erklärung des Ministers des Aeußern Sasoiww verständlich , daß
englisch - russische Interessen und die Integrität Chinas durch diese
Forderungen nicht berührt würden . Die Pekinger „ Daily Newa "

prechen die Erwartung aus , daß Japan die übrigen Forderungen
alsbald zurückziehen werde , da sie den Ententemächten nicht mit -

geteilt wurden ,



Verlustlisten .
Die Verlustliste 3i r . • 1 6 2 der preußischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
2. , 8. , 4. und 5. Garde - Reg . ; Garde - Grenadier - Regimenter

Franz , Elisabeth , Augusta und 3! r . S, Garde - Füsilier - Reg . ; Gre -
nadier - bzw . Infanterie� bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 3, 4, 7, 8,
12, 14, 23, 25 , 26, 33, 46, 52 , 53 , 54, 55 , 57 , 62, 64 , 67 , 68 , 71,
84 ( siehe Komb . Jnf . - Reg . v. Weber ) , 85, 86 , 91 , 92, 95, 96 , 98,
110 . 116 , 132 . 135 , 137 , 141 , 142 , 143 , 146 , 147 , 149 , 151 , 153 , 159 ,
161 , 162 , 163 . 169 , 171 , 172 , 175 ; Jnf . - Reg . v. Reinhardt ; Kom -
biniertes Jnf . - Reg . ü. Weber ; Ersatz - Regimenter Nr . 28, 29 und

Königsberg III ; Reserve - Jnf . - Regimenter Nr . 10, 18, 24 , 29 , 30,
32 , 51, 52 , 56, 59 , 60, 66, 68, 71, 72 . 76, 81 , 86 , 93 , 116 , 207 , 211 ,
213 , 221 , 224 , 228 , 233 , 236 , 237 , 238 ; Reserve - Ers . - Reg . Nr . 1;
Landw . - Jnf . - Regim enter Nr . 11, 23 , 24, . 30 , 37 , 40, 60 , 66, 72 , 99,

. 116; LcnÄw. - Ers . - Reg. Nr . 2; Ueberplanmäßiges Landw . - Jnf . - Batl .
Ztr . 5 des 4. Armeekorps ; Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 8, 10, 32 , 49,
81 ; Landw . - Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 10, 11 ; Landst . - Bataillone
I Beuthen i. Oberschl . , I und II Deutsch - Eylau , I Hagenau , Könitz ,
III Münster , Neusalz a. O. , Rosenberg , Schlawe , 1. Schrimm ,
Schweidnitz , II Tilsit ; Jäger - Bataillone Nr . 2, 3, 4, 5; Reserve -
Jäger - Bataillone Nr . 5, 9, 19 ; Radfahrer - Komp . N. O. Leibitsch bei

Thörn der Brigade Griepenkerl ; Maschinengcwehr - Abt . Nr . 6;
Festungs - Maschinengew . - Abt . Nr . 14 ; Reserve - Festungs - Maschinen -
gewehr - Abt . Nr . 1 und 2.

Kürassiere Nr . 2; Dragoner Nr . 10, 14 ; Husaren Ztr . 2, 4, 5;
Reserve - Husaren Nr . 3; Illanen Nr . 1, 4; Jäger zu Pferde Nr . 1

( siehe 1. mob . Ers . - Cskadron des 5. Armeekorps ) ; Feld - Kavallerie -
Reg . Nr . 1 des 6. Armeekorps : Landw . - Kav . - Reg . Nr . 1 des
5. Armeekorps ; 1. Landsturm - Eskadron des 2. Armeekorps .

Stab der Garde - Res . - Feldart . - Brig . ; 3. Garde - Feldart . - Reg . ;
Fe ldart . - Regi monier Nr . 1, 8. 11, 15, 19, 22 , 38, 52 , 56, 66 , 75 ;
Reserve - Felda rt . - Negimenter Nr . 1, 44 , 46.

Fußart . - Regimenter Nr . 18 , 20 ; Reserve - Fußart . - Reg . Nr . 20 ;
2. Garde - Landw . - Batl .

Pion . - Regimenter Nr . 23 , 25, 30 ; Pion . - Bataillone : II . Nr . 4,
II . Nr . 5, I . Nr . 17 ; Pion . - Ersotz - Bataillone Nr . 3, 21 ; 49. Reserve -

Kompagnie ; 2. Landw . - Komp . des 11. und solche des 15. Armee -

Zorps ; 1. Landw . - Komp . des 16. Armeekorps ; Leichter Festungs -
Söhoinwerferzug Nr . 14.

Mobile Bahnbofs - Kommandantrir ( ohne nähere Angabc ) ; Eisen -
bahn - Baukomp . Nr . 3; Fernsprech - Abt . des 1. Reservckorps und

solche des Korps v. Zastrow .
Reserve - Artillerie - Munitionskolonne Nr . 89 ; Festungs - Fußart . -

Munitionskolonne Nr . 3.
Arnnernngs - Bauleitung Ost ; Landsturm - Armierungs - Batl . IV

Elsaß ; Arbeiter - Batl . Nr . 7; Schanzarbeiter - Komp . Nr . 4.
Sanitäts - Kompagnien Rr . 1 und 3 des 2. Armeekorps , Nr . 1

der �8. Garde - Jnf . - Division ; Reserbe - Sanitäts - Komp . Nr . 20 des
6. und Nr . 12 des 8. Reservekorps und Nr . 62 ; Reserve - Lazarett
Nr . 1 Altona ; Freiwillige Krankenpflege ( Rotes Kreuz ) .

Brückentrain der 1. Jnf . - Division ; Schwere Proviant - Kolonne
Ztr . 4 des Gardekorps und Nr . 6 des 6. Armeekorps .

Proviantämter Breslau und Colmar i. E.
Feldpostamt des 1. Reservekorps .

Die sächsische Verlustliste Nr . 114 meldet Verluste der

Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 102 , 103 , 104 , 133 , 177 , 178 , 179 , 181 ,
182 ; Reserve - Jnf . - Regimenter Nr . 101 , 241 , 242 , 244 ; Landw . - Jnf . -
Regimenter Nr . 100 , 102 , 106 ; Landst . - Jnf . - Batl . Pirna ; Brig . -
Erf . - Bataillone Ztr . 47 , 63, 89 ; Ersatz - Bataillone : Jnf . - Regimenter
Nr . 107 , 179 ; Reserve - Jäger - Batl . Nr . 25.

Nachrichten aus unvollständigen feindlichen Gefangenenlisten .
Die württembergische Verlustliste Nr . 127 veröffentlicht

Verluste der Reserve - Jnf . - Regimenter Nr . 119 , 1 20 ; Jnf . - Reg .
Nr . 121 ; Grenadier - Regiment Nr . 123 ; Jnf . - Regimenter Nr . 126 ,
180 ; Reserve - Jnf . - Reg . Nr . 247 ; Feldart . - Regimenter Nr . 13, 49, 65.

Verluste durch Krankheiten .

Soziales .
Vereinigung für Säuglingsschutz .

Die Deutsche Vereinigung für Säuglingsschutz hält am
13. März , l - n Uhr , im Abgeordnetenhause eine außerordentliche
Tagung ab , in der über folgende Themata oerhandelt werden soll :

I. Die Sicherung des Volksbcstandcs Deutschlands . Vor -
tragender : Kabinettsrat a. D. Kammerherr Dr . jur . et med . h. c.
v. Behr - Pinnow , Berlin . II . Der Einfluß des Krieges auf die
Säuglingsschutibcwcgung . Vortragender : Dr . Rott , Oberarzt und
Dirigent des Organisationsamtes für Säuglingsschutz im Kaiserin -
Augustc - Viktoria - Haus , Berlin - Charlottenburg . III . Die Reichs -
wochcnhilfe . Vortragender : Geheimer Oberregierungsrat Spiel -
Hagen , Vortragender Rat im Reichsamt des Innern , Berlin .
IV . Die Stellungnahme und Mitwirkung des Staates bei der
Mutter - und Säuglingsfürsorge . Vortragender : Gebeimer Medi -
zinalrat Dr . Krahne , Vortragender Rat im Königlich Preußischen
Ministerium des Innern , Berlin . V. Krankenkassen und kommu -
nalc Säuglingsfürsorge . Vortragender : Geheimer Sanitätsrat
Dr . Gottstein , Stadtrat und Vorsitzender der Deputation für Ge -
sundheitspflege in Charlottenburg .

Zur Teilnahme an der Tagung sind alle Persönlichkeiten , die
sich mit der Mutter - und Säuglingsfürsorge befassen , berechtigt ;
der Eintritt ist kostenlos . Anträge auf Verabfolgung von Ein -
trittskarten sind an die Geschäftsstelle der Deutschen Vereinigung
für Säuglingsschutz , Charlottenburg , Mollwitz - Privatstraße , zu
richten .

Bruchgcld und Abzug für Krankenversicherung .

Rückzahlung von Bruchgeld und Krankenvcrsicherungs -

beitragen verlangte gestern vor der Kammer 6 des Gewerbe -

gerichts ein Zahlkellner von dem Inhaber des „ Viktoria -
Caf6 " .

Der Kläger hatte sich schriftlich verpflichtet , von seinen Trink »

geldeinnahmen , auf die sich lediglich sein Verdienst gründete , täg -
lich 2 Proz . an die Bruchgeldkasse abzuführen . Außerdem mußte er
von seinen Trinkgeldern den auf ihn entfallenden Teil der Per -

sicherungsbeiträge bezahlen . Er oermeinte jedoch , daß eine solche
Vereinbarung ungültig sei und forderte aus diesem Grunde
147,50 M. Bruchgeld und 38,80 M. Versicherungsbeiträge zurück .
Weiter machte der Kläger geltend , daß lediglich von den Kellnern
das Bruchgeld verlangt wird , während der meiste Bruch in der
Küche entstünde .

Aus Veranlassung des Gerichts ist von einem Bücherrevisor
festgestellt worden , daß sich die Endrechnung der Bruchgeldkasse wie

folgt darstellt :
Einnahme Ausgabe

1912
. . . . . . . .11 418 M. 9 250 M.

1913 . . . . . . . .10 706 , 8 410 ,
1914 . . . . . . . .8 885 , 6 354 .

In den Ausgaben des letzten Jahres , auf die sich der vor -
liegende Fall bezieht , sind aber 2096 M. Löhne für Tischler
undMöbel Polierer mit enthalten . Der Beklagte vertrat zwar
die Ansicht , daß die Reparaturkosten auch aus dem Bruchgeld zu
erstatten seien , weil sie durch unvorsichtiges Hantieren mit Tische »
und Stühlen verursacht wären .

Das Gericht verurteilte den Beklagten zur
Zahlung von 111,80 M. Nach Z 1432 der Reichsversicherungs¬
ordnung dürfendieVersicherungsbeiträgenur
dem Lohnabgezogenwerden . Der Fall , daß sich ein

Arbeitsverhältnis lediglich auf Trinkgeldeinnahme gründet ,
ist nicht vorgesehen . Mithin müssen diese Beträge voll zurück -
erstattet werden . Vereinbarungen über Bruch -

g e l d dagegen seien auch durch höhere Instanzen als r e ch t s -

gültig anerkannt worden , soweit sie den tat -

sächlichen Bruchschaden betreffen . Aus der Auf -
stellung des Bücherrevisors gehe jedoch hervor , daß die Aus -

gäbe für Bruch niedriger war als die Einnahme . Die

Aufwendungen für Ausbesserung der Möbel dürfen der Bruch -
kasse nicht zur Last gelegt werden . Unter Berücksichtigung
dieser Umstände sei die Ausgabe mit 4258 M. etwa um die

Hälfte geringer als die Einnahme . Deshalb müsse dem Kläger
auch dieHälftedervonihmgezahltenBeträge
zurllckerstattetwerden . So setzt sich die durch Urteil
zugesprochene Summe zusammen .

s. l!. i. Eeii. Reietistagswahlkrels
Stralaucr Viertel . Bezirk 319 I.

Den Milqliederv zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Zimmerer

Franz Dittmann
Memclcr Str . 16a , verstorben ist

Ehre seinem Andenken 1

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 3, März , nach -
mittags 3' / , Ubr . von der Halle
des Zenirai - Fricdboses w Arie -
drichsselde aus iiall .

Um rege Beteiligung ersucht
220/2 »e?»- Vorstund ,

Zentral - RrankEM . SteFtieto

der Zimiiierer

Den MUgiiedern zur Nachrlchl ,
daß unser Mitglied

Franz Dittmann
Memcler Str . 16 a

am 27. Februar verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung flndel am
Mittwoch , den 3. März , nach -
initlags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des städtischen Zünlral - Fried -
Voss in FricdrichSselde aus statt .
253/7 I > er Vorstand .

Statt Karten .

Am 27. /II . verstarb nach kurzen
aber schweren Leiden mein lieber
lrcusorgendcr Mann , der Wäsche -
zulchneidcr

UdoSf Becker
im 54 Lebensjahre . 12016

Im Namen der Hinterbliebenen
Frau Anna Becker geb. Beatar .

Tegel . Schlicpcistr . 23.
• Die Einäscherung findet am
Mittwoch , den 3. März , nach -
mittags 5 Uhr, im Krematorium
in der Gcrichlstratze statt .

Kranzspenden verbeten !

ZeiitralvEHianil der Zimmerer

Deutschlands.
Zahlstelle Berlin und Umgegend .

Bezirk 4.

Den Beiujsgenossen znr Nach -
riwt . dab unser langjähriges
Mitglied und Bezirlskassierer

Franz Dittmann
am 27. Februar an einem Leber
leiden verstorben ist

Ehre seinem Andenken 1

Die Beerdigung findet Mitt -
woch, den 3. März 1915, nach -
mitiags 3>/z Uhr , von der Leichen -
balle des Zcntral - FnedhoscS in
Friedrichsseide aus statt . 253/3

Um rege Beteiligung ersucht
Itor Vorstand .

I

Am 28. Februar entschiics sansl
nach schwerem Leiden mein innigll -
gelieber Mann , unser guter Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

I�uctolk KiscKKat
im 40. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenballe des Gethsemane -
lirchhojes , Nordend , aus statt ,

Um ' stilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

biartba Kischkat geb . Materna ,
Gieimstr . 45. "

Sozia!deniokralisclierWaiil ?erein
Kreis Kiederharniin.
Bezirk Tegel .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser aller und langjähriger
Genosse , der Wäschczuschneidcr

MoH Becker
nach kurzem , schwerem Leiden im
AI er oon 54 Jähren , am Sonn¬
abend , den 27. Februar , ver -
starben ist.

Ehre seinem Andonten !
Die Einäscherung findet am

Mittwoch , den 3. März , nach -
mittags 5 Uhr , im Krematorium
in der Gerichlstrahe statt .

Ziege Beteiligung erwartet
l203b Tie Bezirksleitung .

Die Sänger wessen sich um
3>/z Uhr im Lokal von Lcbnbardl . |

Deutscher

Iranspcrtarheiter - Verband .
Bezirksverwaltung GroB- Berlin
Den Mitgliedern zur Nach -

I richt , dag , unser Kollege , der
1 Lagerist

ItziLcSiard Barth
don der Firma I . D, ? ominicus

u. Söhne
am 26. Februar im Alter von

s 56 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

! Dienstag , den 2. März , nach -
mittags 4 Uhr , von Der Leichen¬
halle der Simeons - Gemeinde ,

j Mariendorser Weg, aus stall .
| 61/10 Die Bezirksverwaltung jj

Am 26. Fcbrual , 61/, Uhr
abends , verstarb meine liebe
Frau , unsere gnle Mutter

Marse MUSIer
geb. Ziinmcrmann .

Dies zeigen betrübt an
Alkert Müller u Söhne .
Die Beerdigung findet Mrtt -

woch, nachmittags 4 Uhr , von der
Halle des Friedhofes in Friedrichs -
jeldc aus statt . 1102b

Allen Freunden und Bekannten I
! die schmerzliche Nachricht , dag am I

27. Februar mein inniggeliebtcr I
Mann , unser guter Vater . Gross - !

| onter , Schwiegervater und Freund , |
| der Tischler

Gttc öhrbach
im 69. Lebensjahre nach langen
Leiden sans ! entschlasen ist

Dies zeigen tiesbetrübt , um
stilles Beileid bittend , an
. Anna L' hi baeh nc&sl Kindern

und llcnnann laickosv ,
Greisenhagener Slr . 7.

Ihm die Ruhe , uns der Schmerz .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 3. März , nach -
mittags 3 % Ubr , von der Halle
des Apostel - Pifilippiis - Kirchhoses
aus nach dem Städtischen Friedhos
in der Müllersir , 44 statt , 1195b

Deutscher Marheiter - Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen und Kolleginnen
zur Nachricht , dag unser Mitglied ,
der FellenHauer

SertlioM Raralau
an Lungcnleiden gestorben ist

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 3. März , nach -
mittags 3' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des Jobanniskirchhofes üi
Blätzensce aus statt .

Den Kollegen serner zur Nach -
richt . dag unser Mitglied , der
Drohetz .. . . . . .. . .. i .

Rudolf Misclikal
Gieimstr . 45. genorben ist

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 3. März , nach -
mittags 3 Uhr. von der Leichen -
Halle des Gethsemanekirchhoses .
Nordend - Niederschönhaujen , aus
statt .

Ehr « ihrem Andruken I

Rege Betelligung wird erwartet

132/20 Die Qrtsvcrwattnng .

Bausarztverein Tegel-
Borsipiaide.

Den Mitglied e . n zur Nachricht ,
dag unser langjähriger erster Vor -
sitzender , der Genosse

�doli Becker
nach kurzem , schwerem Leiden
plötzlich verstorben ist

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung findet am

Mittwoch , den 3. März . nach .
mittags 5 Uhr , im städtischen
Krematorium in der Gerichtstrage
statt . 12026

Um rege Beteiligung ersucht
12096 Der - Vorstand .

\ aohrofl
Den Kollegen zur Nachricht ,

dass unser Mitglied , der Rohr .
leger

Oskar Roer
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Ortsvermaienng .

Zentral - Verband der Dütieher .
WeiGki !fcrn. iillsaFbeit . Deutscht .

Filiale Berlin .
Als Opfer des Welttrieges starb

aus dem Schlachtselde in Frank -
reich am 17. Dezember 1914
unser braoes Mitglied

B - Hc Schultz
sgeb . in Züllchow ) im Wer von
32 Jahren .

Ehre seinem Andenke » ?

22/10 Der Vorstand .

Ordnerschaft der Reuen treten
Voiksbnhne .

Am Sonntag , den 28. Februar ,
starb unser Bcreinslollege , der
Ordner - Obmann

Ludolf Kischkat
Gieimstr . 45.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 3. März , nachmittags
4 Uhr, von der Leichenhalle des
Gethscmane - Kirchhoscs in Nieder -
Schönbausen - Nordend , Blanken -
selber Strasse aus statt . 244/20

Krnnktukassk der jlersollen-
Fohnfllhrwrrks - Illunng

Kerli ».
Bekanntmachung .

Vom 1. März d. I . ab sind die
Beiträge aus den früheren Satz von
3,8 Proz . des Grundlohnes herab -
gesetzt worden . 280/15

Der Borstand .
I . A. : W. A r n d s , Vorsitzender .

Deutscher Ducbhinder - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , dass unser Kollege

Robert Kammler
nach langem Leiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet beule

Dienstag . den 2. März , nachmittags
I Uhr , aus dem Neuköllner Ge-
meinde - Friedhos , Mariendorser
Weg, statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

24/19 Die OrtSverwaltung .

sillilliiilliillliillllllillllllllllMiUIIlliittllllliiil '

Gicht . Jschtas . Ner -'
von - m Erkältungs -
schmerzen , Ge¬
schwulst d. Beine zc.

Kelchel ' a
Elektricum

ein äusserlich schnell
helfendes Naturpro -
dukl , von nicht nur
oberflächlicher , sondern
kräslig durchgreifender ,

wohltuend schmerzstillender Wirkung .
Seit last 25 Jahr , bewäbrt . Heilerfolge !
Man nehme nur , . Boht Elektriqumsi

r - ' u , ti —. Jn Drogerien zc.
erbältl . , wenn nicht , wende man fichan

Otto Reichel, - Berlin 49. Eisenhahnst . 4

| jeld -

} Packung
i M . 1 . 20

j ( Porto 10)

Den Heldentod mrs Vaterland
ilarb am l3, Februar im Elappen -
lazarell zu Bouziers ( Frankreich )
insoige seiner erlittenen schweren
Verwimdung der Landsturmmann

Rriedricd Hoffmann
Molkereibesitzer

im Alter von 41 Jahren .

Du zogst hinaus sürs Vaterland .
Verliessest traurig Deine Lieben ,
Wo nun Dein teures Leben schwan ,
In Feindesland bist Du geblieben .
Doch dessen Schmerz ist un -

ermessen ,
Wer hier im Leben nah Dir stand ,
Der wird Dich sicher nicht ver >

gessen .
Und nie zerreissen wird das Band .
Doch schlumm ' re sonst in fremder

Erde ,
Gebettel nun zu ew' ger Ruh' ,
Dass nur die Hülle leicht Dir

werde ,
Deckt Lieb ' und Freundschaft

Dich nun zu. ( 11915
AIS Nachruf gewidmet oon

Jean RShrlg und Familie
Fritz Fischer und Familie
Hugo Pöschel und Frau
Chr. Schulz und Familie
Emil Karg und Frau
Helmut Tamaschke und Frau .

§ 1

A

U

F

T

jedem Soldaten die wunder¬
bare „ Apotheker Simons

( ges . geschützte ) Arm 66 =
Taschen = Apotheke
fix u. fertigals 250g Feldpstbrf .
nnzerbreohL , pr . Stück iL 1. -
pr . Nachnahme , 10 Stck . , 8 . .
Nur zu beziehen bei Schiff ner ,

GroBbreitenbach in Thüringen
Chem . Labor , v. Hienfong nsw .
unter Leitg . ein . Apothekers .

WM
_ einer Leibbinde ?

SSmtliche Systeme am Lager
resp . nach Maßairfertigung sowie

Bruchbandagen �
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege .

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

H . Pfau , Bandagisl
DircksenslraOe 20

zwiichen Babnboj Aleranderptatz und
Polizeivräfidiiim . — Amt Kst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankentassen .

mit Hustenansällen
und starker Ver -

schleimung findet wirk -
same Hilfe durch Reichels

Eckte Anthiun -
tropfen , berühmt durch ihre

Wirtung ZohbeicheErsolgsberichte .
VI . £ . 50 . Otto Reichel , Berlin 43,
Eisenbahnslr . 4.

in guter Ausführung

VORWÄRTS
Buchdruckerei und Verlag
SW . 68 Lindenstraße 3

J . Baep

BadstrJprÄie .
Herren - und Knaben -
Moden , Berufskleidung .

Elegante Paletots ,
Eleg . Einsegnungs - An-
rüge in jed . Preislag

Gr. Stafflager z. eleg . MaBanfertigung
gMP Billigsie , feste Preise .

Bekanntmachung .
In der aukerordenttichen General -

Versammlung der „ Borolina *
Fliesenleger - Produktivgenossen -
schaff < E G. m. d. H. ) zu Schöne -
borg . Sachsciidaium 44 . vom
28. November I9t4 wurde die Aus -
Uisnug der Genossenschaft beschlossen .
Zu Liquidatoren wurden die Herren
Heinr . Huxhoid und Wiih . Westphal
ernannt . Etwaige Gläubiger wollen
sich melden . 102/7 '

Die Liquidatoren :
Heinr . Huxhoid . Wllh . Westphal .

ReutersWerke
- 3 Bände 4 IRarf •

Buchhandlung Vorwärts

bieten wir jedem Ge¬
legenheit abgebildete

( Schmiedeeisen ) ohne
Preisnufsohlag mit
Bk . 18 anzuschaffen .
Da Hängelichtbekannt -
lich

40 - 60 Proz. Gasersparnis
erzielt , sind die Änschaffungskosten
bald gedeckt . Falls andere
Kronen erwflnMcht , entsenden
wir Vertreter mit Abbildungen
ohne Kaafrerpfllchtunp ; .

Kronleuchterfabrik

Gustav Baum & Co. ,
Neue Schönhauser Str . II .

Verkaufsgoschäft : . 71 Unsrntr . 5JO .
Bei Bestellungen bitten wir um tele¬

phonischen Anruf : Amt Norden 8066 .

H . & P . Uder , IS » ' ? :
Tabak - Großhandlnne und Tahaktabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacker , Qrimm * Triepel .
■ Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . >

Amt Morltzpl . SO 14 .

Verantw . Nedaktz : Alfred Wielcpp . Neukölln . Jnferatenteil verantw . Th . Glocke , Leriizt . Tei� » t . Vericig7LorwärtsLu <chdr . u . Verlagsanstall Paul Singer ä: Co. , Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. Unterhaliungsbi .
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Stimmen aus öer Parteipresse .
Die Angst vor de » Konsequenzen .

Unter disicr Hcbcrfcfirift » imint der „ B o l t s f r c u n d " iu
. �« 1 - rude zu der Rrdc dcs Eciwsscn Heine in Stottgact Stellung .
Einleitend demcrtt er :

„ Unter dem Stichwort „ Sronsequrnzcu * druckte der „ Vorwärts "
einen Auszug auS der Rede ad , die Genosse Reickistagsadgeordneter
Heine in der großen Stuttgarter Versaminlung gehalten hat . Ter
„ Vorwärts " und einige andere Parteiblätter versuchen , die Massen
liege » die „ gefahrdrohenden " 5ioirsequenzen der Heineschcn Rede
inovit zu machen . Wer die Parteigcschichte kennt , weiß , daß es
unmer diese Angst vor den Konsequenzen war , aus welcher die
Parteilonflikte Iiervorgcgangen sind . Unsere Taktik ist deshalb bis
. ms den heutigen Tag nicht konsequent , weder nach der radikalen .
noch nach der reformistischen Gelte hin . Die Angst des „ Vorwärts "
vor der der Partei drohenden Gefahr ist verständlich , wenn man
tieft , n>as Heine in Stuttgart ausgeführt hat . . . .

Wer die Rede Heines ohne Boreingenommenheit lieft , wird
fiilden , daß er auch nicht mit einem Wort irgendeines von den
in unferm Programm niedergelegten Prinzipien verleugnet hat .
Er steht wie wir alle auf dem Boden des Klassenkampfes , kämpft
nrit uns bewußt für die Verwirklichung der sozialistischen
Endziele . Das ist das Merkmal , durch welches die Sozial -
demokratie sich von den bürgerlichen Parteien unterscheidet , nicht
aber die irrigen Ableitungen , die man aus unserem
soziakdenwkratischcn Programm gezogen hat .

Was hat den « die „politische Negation " , gegen die Heine sich
gewandt hat . mit den sozialistischen und . demokratischen Prinzipien
gemein ? Wo fleht denn in imserm Programm geschrieben , daß
wir den Klassenstaat „prinzipiell negieren " müssen , daß wir „prin .
zipiell " uns nicht au der Regierung beteiligen dürfen , daß wir
„prinzipiell " das Budget ablehnen müssen ? In diesen „ Prin -
zipien " dokumentiert sich nur die Furcht vor den Konsequenzen
der p o s i. t i v e n politischen Arbeit , die Angst , politische Vcr -
antwortung ans sich nehmen zu müssen und nicht mehr ins
Blaue hinein bloß deklamieren und räsonieren zu
können , weiter nichts .

Allein , die Entwicklung steht nicht still , auch bei der Sozial -
demokratic nicht . Es gibt keine Rettung vor den „ Kon�
s equenze u" , sie m ü s s c n gezogen werden . Am 4. August hat
die sozialdemokratische Rcichstagsfraktion eine . . rettende Tat "
vollbracht , die ganz von selbst die befürchteten Konsequenzen
nach sich zieht .

Die Weltgeschichte läßt sich nicht rückwärts revidieren und am
4. August hat sich ein Stück Weltgeschichte abgespielt .

Es gibt hier kein Zurück mehr , sondern nur noch ein Vor -
wärtS . Die Angst vor den Konsequenzen muß vor dem
Willen zur Tat das Feld räumen . "

Der „ Stettin er Volksbotc " schreibt :

„ In einer Vcrsannnkung in Stuttgart hat der Reichstags -
abgeordnete Genosse Heine Fragen aufgeworfen , die ein gewisses
Interesse beanspruchen . Hei im stellte eine Art Programm auf für
die weitere Entwicklung der Sozialdemokratie . Er wünscht , daß
die Partei mit Pauken und Trompeten - Trara in das Lager des
Bürgertums einschwenken soll . Hierüber wird ja , wenn es auch
seht nicht möglich ist , trotzdem der Parteivorstand den Partei - Burg -
fcicden aufgehoben hat , nach dem Kriege eine ungeschminkte Aus -
spräche gepflogen werden . Damit dann unsere Parteigenossen nicht
uimrsormiert sind , drucken wir nachstehend die Heinesche Rede ab .
Wir empfehlen sie jedem einzelnen Parteimitgliede zum aufmerk -
sauren Studium . Daß wir den bürgerlichen Sozialis -
mus dem Genossen Heiire und seinem Häuflein Getreuer über -
lassen , brauchen wir wohl nicht noch besonders zu betonen . "

Und die „ Erfurter Tribüne " erklärt am Schlüsse ein «
„ Es gibt keine Parteien mehr ! " überschricbenen kurzen
Notiz :

„ Die Rede Heines hat in allen bürgerlichen Kreisen so ge -
waliiges Aufsehen gemacht , daß sie nicht nur in der kurzen Wieder -
gäbe des Wolffschen Bureaus , sondern auch auszugsweise in fast
allen größeren bürgerlichen Zeitungen abgedruckt wurde und den
Vorzug genoß , von allen bürgerlichen Organen aller Partei -
schattierungen beifällig aufgenommen zu werden . Kann
man mehr verlangen ? "

Mus öer Partei .
Landtagskandidatur iu Manuhcim .

Im Kreise des verstorbenen Genossen Crßkind hat demnächst
eine LandtagSersatzwahl stattzufinden . Eine Parteikonferenz im
LandtagswablkrciS beschloß , nachdem sich zwischen mehreren Kandi -

baten nahezu Stimmengleichheit ergab , eine llrabstinrmnng über die
Kandidatenausstellung vorzunehmen . Diese Abstimmung hat am
Sonntag stattgefunden : es erhielt der frühere Landtagsabgeordnete
Genosse tlehmann LL7, Parteisekretär Strobet 47 » Stimmen .
Strobel ist also als Kandidat aufgestellt . An seiner Wahl ist nach
den Vereinbarungen der Parteien in Baden nicht zu zweifeln .

Gewerkschaftliches .
Gewerkschaftsarbeit in öer Kriegszeit .

Das „ Corrcspoirdcnzblatt " der Gcncralkommission berichtet
in seiner letzten Nummer über die Erhebungen , die am 30 . Januar
über die Lage der deutschen ? fcntralverbände vorgeiwmmen wurden :

Feststellungen darüber , welchen Einfluß der Krieg auf die Gc -

wcrkschaften ausübt , wurden Anfang September und am 3J . Ok¬
tober 1914 gemacht . In gleichem Zeitabstond hätte eine Erhebung
Ende 1911 erfolgen müssen , doch wurde davon abgesehen , weil der

Abschluß der Weibnachtsardeiten und die übliche Jnbenluraufnahme
einen abiwrmcn Stand der Arbeitslosigkeit gezeigt haben würde .
Deswegen wurde eine weitere Erhebung bis zum 31 . Januar
hinausgeschoben .

Die Gewerkschaften hatten am Schluß des Iah res 1913 eine

Mitgliederzahl von 2 519 226 , die Anfang September 1914 infolge
Einziehung der Mitglieder zum Kriegsdienst «ruf 1 745 468 , am
31 . Oktober auf 1649821 und am 39 . Januar 1915 aus 1598 866

sank . Zum Kriegsdienst waren nach den Berichten der Verbands -

vorstände eingezogen :

Anfang September 589 755 — 27,7 Proz . der Mitglieder
31 . Oktober . . . 66t 995 — 31,3 „ , .
39 . Januar 1915 . 789 594 — 34,1 „ , ,

Die Zahl der zum Heere berufenen Mitglieder ist jedenfalls
höher , denn die Vorstände der Zentralvcrbände berichten , daß nur
die Mitglieder verzeichnet wurden , bei denen durch Abmeldung oder

Einlieferung des MtgliedÄmches nachgewiesen ist , daß sie zum
Kriegsdienst einberufen sind . ?liich die zum Heeresdienst als Re -
kruten eingezogenen Mitglieder , deren Zahl erklärlicherweise weit

hoher ist als in anderen Jahren , sind in den Zahlen größtenteils
nicht enthalten . Daraus ergibt sich, daß die Mitgliederzabl am
39. Januar 1915 geringer ist , als sie nach Abzug der zum Kriegs -
dienst Eingezogenen nach dem Stande cnn Schluß des Jahres 1913

hätte sein müssen . Eine Verminderung der Mitgliedcrzahl durch
Austritt aus den Organisationen ist jedenfalls nicht zu verzeichnen .
Viele Verbände berichten im Gegenteil über verhältnismäßig nicht

geringe Rcucintritte von Mitgliedern .
Am 31 . Oktober hatten die Verbände 11 296 Zweigvereine , von

denen 9432 Berichte geliefert hatten . Am 39 . Januar 1915 waren
nur 11 993 Zweigvereine vorhairdcn . Es haben aber 9894 berichtet .

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich in den Gewerkschaften er -

freulicherweise wiederum absolut wie auch prozentual vermindert .

Es wurden Arbeitslose gezählt :

Anfang September 379 126 — 21,2 Proz . der Mitglieder
31. Oktober . . . 175599 ---- 19,7 , » »
39 . Januar 1915 . 96 393 = 6,6 „ , „

Auch die Zahl der bei verkürzter Arbeitszeit und mit gekürz -
tem Lohn Beschäftigten hat sich seit Oktober 1914 etwas verringert .
Am 31 . Oktober wurden 122 545 , am 39 . Januar 1915 dagegen
199 925 nicht vollbeschäftigte Arbeiter und Arbeiterinnen in den

Gewerkschaften gezählt . Zweifellos ist der größte Teil der Arbeiter
in Industrien tätig , die Material für Kriegszwecke herstellen . Es

ist eine Verschiebung von ArbeiLkräftcn aus dem einen in den

anderen Beruf erfolgt , die man vor einem Jahre kaum für möglich

gehalten hätte . Wenn zuni Beispiel in der Ausrüswngsindustric

( Fabrikation von Tornistern , Patronentaschen und dergleichen ) in

normalen Zeiten zirka 2099 , in dieser Zeit aber mehr als 25 999

Arbeiter und Arbeiterinnen tätig sind , so erklärt es sich , daß auch
in den Berufen , die durch den Kr cg schwer betroffen wurden , eine

Verringerung der Arbeitslosigkeit eingetreten ist .
Hat die Zahl der Arbeitsloser in den Gewerkschaften sich auch

allgemein verringert , so ist sie in einzelnen Berufen doch noch

äußerst hoch . Bei den Verbänden , die Anfang September 1914

weniger als 19 Proz . Arbeitsloser hatten , ist zum Teil sogar eine

Steigerung der Arbeitslosigkeit eingetreten .
Bei den Gärtner » und Steinarbcitern erklärt sich die Erhöhung

der Arbcitslosenziffer aus der Behinderung der Arbeitstätigkeit im

Freien infolge der Witterungsvcrhältnissc . Bei den Bäckern dürfte

Der Kampf um üas GeHöst .
In fesselnder Weise schildert Charles Tordieu , ein Redakicur

deS „ Figaro " , der als Unteroffizier in der Front steht , in seinem
Blatte eine Episode aus den blutigen Kämpfen in der Cham -
pagnc : „ Eine endlose Wintcrnacht liegt hinter uns, " schreibt er ,
„ Wir haben sie auf dem Bahnkörper , aus spitzen und holprigen
Steinen liegend , zugebracht . Gegen 7 Uhr dringen gedämpfte Stim¬
men und das Klirren der Bajonette an unser Ohr . Wir wissew
nicht , ob wir zwei Stunden oder nur zwei Selunden geschlafen
haben . „ Auf ! " erschallt der Koiinnandornf . Vergessen ist die lange
A acht , vergessen das darte Steinlager auf dem Bahndamm . Wir
ziehen im Gänsemarsch dahin , auf schmutzigen Pfaden , die Pfeife
im Munde und ein Scherzwort auf den Lippen . „ Heute wird ' s
warm , Kinder ! " sagt ein Spaßvogel . „ Numeriert Eure Knochen ! "
Ein neuer Kommanborus : „ Halt ! " Jetzt wird ' s ernst . Ein paar
deutsche Granaten fliegen über unsere Köpfe hinweg , mit dem
Geräusch rollender Förderkarren . Und jetzt beginnen auch unsere
Geschütze ihren Morgengcsang .

Vor uns liegt eine weite Ebene , eine endlose Reihe von
Rübenfcldern ; hier und da sind kleine Erlenbüsche und Ulmen zu
sehen . Auch eine Landstraße schneidet das Gelände . Links , am
lltandc dieser Landstraße , sieht man ein paar stattliche Gebäude ,
die von einem Manerrechteck eingeschlossen sind : es ist das Gc -
Höst von M. Die Deutschen haben sich dort eingenistet , und wir

sollen sie daraus vertreiben . Zögernden Fluges kreisen deutsche
„ Tauben " über dem Gelände . Hat man uns vielleicht schon ent -
deckt ? Die schloereu deutschen Geschütze bestreichen systematisch
ein in unserer Nähe befindliches kleines Gehölz : die Geschosse
schlagen aber glücklicherweise etwa 399 Meter hinter uns ein ,
Man befiehlt uns , mit den Zuoven und ' den Gchützen ver -
eint vorzugeben . Wir schauen einander an , ernst und ein

bißchen nervös . Tas Lachen ist uns vergangen , und es

wagt niemand mehr zu scherze ». Man öffnet die Patronen -
Päckchen , prüft den Gcwehrverschlnß , sichert Bajonett und Tornister -
riemen . Obwohl wir die Eigenart dieser spannungsvollen Minuten
vereits zur Genüge kennen , fallen sie unS doch auf die Nerven ,
was unsere Blicke , unsere Worte , unsere Bewegungen verraten .
Wir begeben unS nicht zum erstenmal in Gefahr , aber selvjt die

Verwegensten unter uns erinnern sich in solchen Augenblicken der
vertrauten Gesichter einstiger Kameraden , die nun für immer vcr -

schlvundcu sind , lind jeder fragt sich. Ivcr von den jetzigen Käme -
roden wohl bereits unsichtbar vom Tode gezeichnet ist . Vielleicht
rauchen jetzt einige unicr unS ihre letzte Pfeife , ihre letzte
Ziga rette . . . .

Endlich kommt der Befehl zum Vorrücken . Die Patrouillen

— Zuavcn und algerische Schützen — schwärmen aus . Die deut -
schen Geschütze bestreuen immer noch das Gehölz . Eine Feld -
batterie , die zu unserer Rechten aufgefahren ist , fällt in den Chorus
ein . In den Hauptquartierberichten heißt das : Artillerieduell .
Eine Patrouille gibt uns schließlich das Zeichen , daß ein 599 bis
699 Meter entferntes Gehölz unbesetzt ist , und wir treten auf
einen Pfiff aus unserer Deckung hervor . Im Laufschritt stürmen
wir ins offene Gelände hinaus , flankiert von roten Zuaven und

weißen algerischen Schützen . Das Geschützfeuer nimmt von Mi -
nute zu Minute an Heftigkeit zu . Man hat drüben unser Hervor -
treten aus dem Walde bemerkt , denn dort , Ivo wir soeben erst gc- .
standen , schlagen bereits Granaten ein . Und dann platzen die
Granaten dicht über unseren Köpfen . Wir Wersen uns platt
auf die Erde . Leider zu spät . Ringsum ertönt bereits das
Stöhnen und Jammern der Getroffenen . Da wälzt sich einer� mit

zerschmettertem Bein auf der Erde . Andere werden nie wieder

aufstehen » ihre Köpfe , ihre Leibec sind in Stücke gerissen . Man

muß die armen Opfer tiegenjtosseu . Unsere Herzen sind längst
abgehärtet , und das blutige Schauspiel läßt uns beinahe gleich -
gültig . Nur einen Augenblick lang legt es sich wie Flor un »
unsere Augen , dann krampfen sich unsere Fäuste fester um den

Gewehrgriff . Außer Atem erreichen wir endlich den Waldsaum .
. . . Das Gehöft liegt vor uns , und in vcrschwimmender Ferne
erkennen wir die Höhenzüge , von denen herab die deutschen Gc -

schütze Tod und Verderben speien . Scheinbar verödet liegt der

Pachthof dort drüben ; doch zwischen uns und ihm liegen , kaum

wahrnehmbar , die langgestreckten deutschen Schützengräben . Mühe -
los werden wir das Gehöft sicher nickt bekommen . Sckon wieder
kreist eine „ Taube " dicht über uns . Plötzlich lätzt sie eine Feuer -
garbc fallen ; und nach zwei Minuten sendet uns auf dieses Zeichen
hin eine deutsche Batterie ihre warmen Grüße . „ Die Marine -

snldatcn vor ! " schreit unser Hauptmann . Zischend sausen uns
die feindlichen Gewehrkugeln entgegen . Geduckt stürmen wir
über dös freie Gelände hin . Wie tausend Bienen schwirrt es
um unsere Obren . Hinter uns fallen mächtige Granaten mit

entsetzlichem Getöse ein . Unaufhörlich grollt der Donner der

Geschütze , die Kugeln pfeifen , in zerstäubenden Schollen wirbelt
die aufgelvühlte Erde aus . Wie Feldhasen hosten die Zuavcn zu
unserer Linken weiter , während zur Rechten die algerischen
Sckützeu , seltsame Kehllaute ausstoßend , sich an uns anschmiegen .
Plötzlich schlagen dicht beim Gehöft , auf der Landstraße , ein paar
Granate » ein . „ Aha ! Nun beginnen unsere Geschütze sich zu
melden ! " meint mein Nochbar . „ Auf ! Marsch , Marsch ! " ruft
unser Hauptmann , dessen Arm durchschossen und eben notdürftig
verbunden worden ist , indem er sick vom Boden erheb ! . In diesem
Augenblick sinkt er , von drei Kugeln getroffen , in die Knie . Er
versucht noch einmal den Degen zu ziehen , ' wendet uns sein blut -

die Vermehrung der Zahl der Arbeitslosen durch das Verbat der

Nachtarbeit in den Bäckereien , bei den Fleischern dadurch herbei -

geführt sein , daß einzelne Konservenfabriken ihren Betrieb ein -

geschränkt habe » , weil der Bedarf gedeckt ist .
Die Gewertschaften haben durch die Hilfe , die sie den Arbeits -

losen boten , gezeigt , welche enorme volkswirtschaftliche Bedeutung
sie haben . In den sechs KriegSmonaten haben sie 17 783 999 M. nn
die Arbeitslosen und 6 189 999 M. nn die Familien der KricgStcil -

nchmcr gezahlt .

_ _
Serlin und Umgegend .

Ei » erhebendes Zeichen von Solidarität haben eine Anzahl zum
Kriegsdienst eingezogener und in die erste Fcldbäckerei des Garde -

korps kmmnandicrte Mitglieder des Bäckerverbandcs gebracht . Sie

veranstalteten eilte Sammlung zur Nnterstiitzung von in Not gc -
ratencn Kriegsteilnehmern , die dem Verbände angehören , oder von
deren Familien . Von ihrer gewiß kargen Kriegslöhnung brachten
die Braven 42,59 M. auf , die der Verwuiumg Berlin des Verbandes
der Bäcker und Konditoren zur Verteilung an die Berechtigten »ach
freiem Ermessen zugestellt wurden .

Die Ortsverwalwng des BäckcrverbandcS hat diese Summa

nebst 15 M, die ihr vor einiger Zeit von vier Verbandsmitglicdern
der Bäckerei Klickermann zugewiesen wurden und dem gleichen
Zweck dienen sollten , ihrem neugegründeten Kriegsnotfonds über¬

wiesen und nimmt an , damit im Sinne der edelmütigen Geber ge «
handelt zu haben .

Achtung , Zimmerer ! In zwei Berliner Jeilnuge » war am
Sonntag je . eine Anlwncc enthalten , wonach 390 Zimmerleute bei
hohem Lohn für außerhalb sofort gesucht werden . Die Meldungen
der Arbeitslosen sollten am Montag vormittags 19 Uhr , Leipziger
Straße 112 , Ecke Maucrstraße , 4 Treppen , vor sich gehen . Unter -
schrieben war die Annonce mit : Wolgaster Holzhauser .

Wir haben nun am Montogbormittag an Ort und Stelle Cr -

kundigungen eingezogen , wobei uns von einer Zlnzahl Kameraden
versichert wurde , daß sich schon vor der festgesetzten Meldezeit zirla
299 bis 259 Arbeitslose eingefunden hatte », wovon aber nur 49 bis
59 Mann eingestellt worden sind . Nachdem dies geschehen , sei der
Portier des Hauses angewiesen worden , Arbeitslose in das Haus
nicht mehr hereinzulassen :

Abgesehen von einer derartigen Handlungsweise , 300 Zimmer -
laute in den Zeitungen zu verlangen mid hernach nur 49 bis
59 Mann cilizustellcn , ist den eingestellten Zimmerern dann mil -
geteilt worden , daß sich die Arbeitsstelle in Ostpreußen befindet und
daß sie einen bestimmten Wochenlahn erhalten sollen .

Da am Mittwoch früh nun die Reise losgehen soll und wir auf
diesem Gevietc , namentlich während des Krieges , schon die vcr -

schiedenartigsten Erfahrungen gesammelt haben und die vcr -
wickcltsten Prozesse in der Regel die Folge davon sind , insbesondere
aber dann , wenn man nichts schwarz auf weiß hat , so möchten wir

nicht unterlassen , die betreffenden Zimmerer auf diesem Wegs
darauf auftuerkfam zu macheu , sich vor ihrer Abreise Oiw
prcußcn zu vergewissern , wer und was „ Wolgaster Holzhaus « "
ist und ob „ Wolgaster Holzhäuser " auch für den zugesagten Loh «
auskommt . Weiter , für wieviel Tage in der Woche der Lohn berech -
net und wieviel Stunden am Tage für diesen Lohn gearbeitet
werden soll . Ob die Hin - und Rückfahrt entschädigt wird . Ob

„ Wolgaster Holzhäuser " mich eine Entschädigung während der Reise
gewährt , wie es mit den Quartierocr ! ) ättnissen bestellt ist , wie und

wann die Lohnzahlungen erfolgen , und ob bei Krankheit und Embc -

rufungen zum Militär die Rückreise vergütet wird .

Genug , cs liegt im Interesse dieser unserer Kameraden , sich
vor ihrer Abreise nach dorthin mindestens über diese Punkte Ge -

nnßheit zu verschaffen , damit sie an Ort und Stelle nachher keine

Enttäuschung erleben .
__ _ Der Borstand .

Das Berliner Buchdruckgewerbe uud der Krieg .

Interessante Einblicke in die Wirkung des Krieges auf das
Berliner Buchdruckgewerbe gab der vom Vorsitzenden des Vereins
Berliner Buchdrucker und Schriftgießer in der Generalversamui -
lung dieses Vereins erstattete Jahresbericht für 1914 . Aus dem -

selben ging hervor , daß der Geschäftsgang in Berlin bis zum Aus -

bruch des Krieges ein wesentlich besserer als im Vorjahre war , was

sich schon daran zeigt , daß in dieser Zeit 15 Setzmaschinen ,
29 Tigeldruckpressen , 41 Schnellpressen und 4 Rotationsmaschinen
neuaufgestcllt wurden . Am Jahresschluß waren demnach vor -

Händen : 764 Setz - und Gießmaschinen , 2- 299 Ticgeldruck - und Boston -
pressen , 3295 Schnellpressen . 682 automatische Bogenanleger .
69 Billettrotationsmaschinen , 6 Flachdruckrotationsniaschinen , 255

Rotationsmaschincn , 6 Offsettprcssen . 45 Hand - und 199 Komplett -
gietzmaschiircu . Daß der größte Teil der Druckereien reichlich bc -

schästigt war , geht auch daraus herbor , daß nach einer Statistik

Lberströmtes Antlitz zu uud feuert uns zum Sturm am Dann
stirbt er . Der Leutnant springt vor . Ein Stöhnen ringt sich aus
aller Brust , und lvie wahnsinnig stürmen wir vor . Granaten ,
Schrappnells , Gewehrkugeln schlagen hageldicht in unsere Reihen
ein und reißen klaffende Lücken . Viele fallen , ohne nur einen
Schrei ausgestoßen zu haben , wie vom Blitz getroffen . Andere
wälzen sich wehklagend iu ihrem Blute , wieder andere brechen mit
einem Fluch zusammen . Man hat das Gefühl , in einem Netz von
Eisen und Blei vorzudringen , inmitten eines Schwarmes stechen¬
der Bienen . Auch der Leutnant fällt . „ Halt ! " kommandiert der
Qffiziersstellvertrctcr . Nach Luft schnappend , werfen wir uns auf
die Erde . Wieviele mögen wohl gefallen sein ? Niemand weiß
es , und niemand kümmert sich darum . Wir sind außer Atem , in
Schweiß gebadet , die Kehle ist wie ausgetrocknet , die Nerven
krampfen sich in fürchterlicher Spannung , der Puls klopft und
hämmert , die Ohren sind von einem betäubenden Brausen er -
füllt . Und immer noch toben die Geschütze weiter , immer noch
weben die Gewehrkugeln ihr summendes Netz um uns und zischen
in den Runkelrübenblättcrn . . . .

Das Kommando : „ So schnell wie möglich kriechend Vordringen ! "
erschallt . Und schon geht es auf allen Vieren durch den auf -
geweichten Acker . Man sieht nur noch die wellenförmigen Bc -
wegungcn unserer Rücken im Rübenfeld . Der Schweiß rinnt uns
in die Augen und macht uns blind . Vzzz , vzzz , vzzz , vzzz , päng ,
päng , bumni , bumin , ktrah , kkrah , erklingt die Höllcnmnstk . Alle
Geister der Zerstörung und ihre Helfershelfer scheinen in diesem
idyllischen Winkel dcc Champagne entfesselt zu sein . Hundert ,
zweihundert , dreihundert Meter legen wir auf diese Weise ohne
große Verluste zurück . Immer noch tobt unsere Artillerie hinter
uns weiter . Werden sie uns etwa gar in den Rücken schießen ?
Wenn sie doch endlich mit ihrem Segen aufhören möchten ! Plötz -
lick erhebt sich ein Zuaveimnteroffizier kerzengerade , indem er einen
Zipfel seines Mantels an der Spitze des Bajonetts wild hin und
her schwenkt . Zwei Sekunden nur bleibt er ausreckt , dann bricht
er , von Kugeln durchlöchert , zusammen . Aber sein Opfer war
nickt umsonst . Der BeavachtungSoffizier hat ihn gesehen : nach
cinnial rollen die Geschütze , dann verstummen sie . Kommmibo -
rufe erschallen dicht hinter uns , und lvie rennen , mit vorgehaltenem
Bajonctl , wie d' c Besessenen brüllend , gegen den feindlichen Laus -
graben an . Da plötzlich setzt an den beiden Enden des feindlichen
Grabens das entsetzliche , entnervende Tataktak der ' Maschinen -
gewehre ein , uns im Halbkreis niedermähend . Sie spießen tief .
Tic in die Beine getroffencii Soldaten machen seltsame , katzen -
artige Sprünge . . . . Es entspinnt sich dann ein richtiges Hand -
gemengc um den Besitz des Hofes , und über den Hänpiern der
Känlpscndcn brüllen die Kanonen ihren endlosen , framtn -
erregenden Chor . , .



m frem WerWfö�r bum 5. Sprrk 5tS 4. Juli 1914 von ( Steifen
Ü1 8 237�4 lleberfhinien , von Lehrlingen 13195 * 4 Ueberfhxnben , zu¬
sammen also 231 432 34 U eberstunden geleistet werden mutzten . Ende
Juni 1914 waren 11 129 Verbandömitgliedcr beschäftigt .

Ter Ausbruch des Kriege » aber rief im Buchdruckgcwerbe
Berlin » eine wahre Panik bcrvor . Ter geätzte Teil der Gehilfen
wurde entlassen , den weiter Beschäftigte « in vielen Fällen der Lohn

reduziert und eine Reihe von Betrieben Wurde ganz geschlossen
oder nur mit Lehrlingen weitergeführt . Obgleich sofort über 1600
Gehilfen zum Äriegödienst einberufen wurden , stieg die Zahl der
Arbeitslosen auf fast 5000 . Nur durch wochenweises Aussetzen
und Einführung verkürzter Arbeitszeit wurde in vielen Betrieben
noch ein Teil de » Personals gehalten . Wie der Krieg auf die ein -

zelnen Betriebe gewim hat , geht aus nachstehender Tabelle hervor :

Von der Statistik ausgeschieden wurden 72 kleine Druckereien ,
die in der letzten Juliworbe 191t 327 «. dchilfcn und in der dritten
Januarwoche 1914 272 Gehilfen beschäftigten . In diesen Betrieben
wird jetzt kein oder vorübergehend ein Gehilfe beschäftigt . Zum
Teil such diese Druckereien ganz geschlossen .

Diese Zusaimnenstellnng zeigt , datz die kleinen und iniilleren
Betriebe ungleich stärker unter dem Kriege zu leiden haben als die

Grotzvetricbe . Während die crsteren ihre Gehilfcnzahl bis zu 51,27
bzw . 52,42 Proz . beschränkt haben , ist bei den Großbetrieben nur
eine Verminderung von 22,80 bzw . 22,27 Proz . zu verzeichnen .

Während in den meisten Industriezweigen in letzter Zeit eine
Besserung eingetreten ist , kann man im Buchdruckgewerbc von einer
ivesentlichen Hebung der Geschäftslage nicht sprechen . Obgleich sich
die Zahl der zum Militärdienst Einberufenen bis Ende Februar
auf 2172 steigerte und 1295 Gehilfen in andere Berufe über -
getreten sind , beträgt die Zahl der arbeitslosen Buchdrucker auch
heute noch weit über tausend . Auch hier sind es die Handsetzer , die
am schwersten zu leiden haben . Schon zu normalen Zeiten ist bei
den Handsetzern infolge der sich fortgesetzt steigernden Einführung
der Setzmaschine die Arbeitslosigkeit eine außerordentlich hohe . Die
jetzt vorhandenen Arbeitslosen sind fast ausschlietzlich Handsetzer ,
während es an Spezialarbeitern schon in einzelnen Fällen ge -
rnangelt hat . Viele der alten Buchdrucker , die jahrzehntelang in

einzelnen Betrieben tätig waren , sind bei Kriegsausbruch auss
Pflaster geworfen worden . Diesen ist e » natürlich unmöglich .
anderwärts wieder Stellung zu finden , und e » muhte infolgedessen
ein großer Teil derselben in den Jnvalidenstand übernommen
werden . Wie sich die Dinge nach Beeirdigung de » Kriege » ent¬
wickeln locrden , ist noch gar nicht abzusehem Jedenfalls wird es

auf lange Zeit ausgefchloffen sein , datz die Tausende von Buch -
druckern . die aus dem Felde und au » den anderen Berufen zurück -
lehren , im Gewerbe wieder Beschäftigung finden .

Datz bei der großen Arbeitslosigkeit die Kassen der Organisation
erheblich in Anfavuch genommen wurden , ist selbstverständlich . So
Wurden in Berlin nur an Arbeitslosenunterstützung in den ersten
sechs Kriegsmonaten aus der Verbandskasse 508 206,50 M. , au » der
tÄaukasse 224 795,75 Vi . gezahlt . Die Berliner Gaukasse hat wäh -
rend dieser Zeit einen Verlust von 144 481,18 M. zu verzeichnen ,
Kriegsopfer , die nur durch die große Opferwilligkcit der arbeitenden
Buchdrucker möglich sind . _

Tariffragen der Herrenkonfektionsschneider .
Für die Herrenkonfeklion bestehen zwei Tarifs . Der eine gilt

für die bessere Konfeknon , der andere für die Stapelkonfektion .
Jeder der beiden Tarife enthält eine Reihe von Serien , das beißt
verschiedener Lohnsätze , die nach der Qualität der Arbeit abgestuft
sind . Je nachdem die einzelnen Firmen bessere oder geringere Ware
herstellen lassen , gelten für sie die betreffenden Tarifierien . Neuer -

ding ? hat die Gruppe des Arbeitgeberververvandeö , für welche der
Tarif der besseren Konfektion gilt , dem Schneiderverband gegenüber
de « Wunsch ausgesprochen , e» möge vereinbart werden , daß samt -
liwe Serien des besseren Konfektionstarifs allen Firmen dieser Branche
zustehen , so daß also davon abgesehen wird , für jede einzelne Firma
bestimmte Serien festzusetzen . Die lliilernehiner sind der Meinung .
daß diese Aenderung durch die gegenwärtige Geschäftslage bedingt
ist . Vorbesprechungen wegen dieser Aenderung sind bereit » mir der
Vertretung des Schneiderverbandes geführt worden . Diese ist der
Meinung , daß die Arbeiter von der gewünschten Aenderung keinen
Nachteil haben und man deshalb dem Wunsche der Unternehmer
entgegenkommen könne . Eine Branchenversammlung der Herren -
lonfeitionsschneider hatte zwar manche Bedenken dagegen , schließlich
ermächtigte sie aber ihre Kommission , mit dein Arbeitgeberverband
zu verhandeln , jedoch sollen , bevor ein endgültiges Abkommen ge -
troffen wird , die Einzelheiten desselben von der Branchenversammlung
genehmigt werden . _

Niedrige Löhne für Zeltbahunäherinnen .

Zeltbahnen , diese für den Schutz unserer Truppen gegen die
übleu Einflüsse schlechter Witterung so notwendigen Gegenstände ,
werden immer noch in großen Mengen angefertigt . In den Straßen
der Arbeiterviertel begegnet man aus Schritt und Tritt Frauen und

Kindern , die große Palete von Zellbahnen im Arm . in Körben oder

Kinderwagen transportieren . Es sind Heimarbeiterinneli , welche in

ihren Wohnungen die Näharbeiten an den Zeltbahnen verrichtet
haben und sie nun dem llnternehtner oder Zwischenmeister abliefern .
Wohin man hört , klingen einem Klagen über schlechte Bezahlung
dieser Arbeit und sehr geringen Verdienst entgegen . Man darf
deshalb wohl annehmen , daß die Heimarbeit an den Zeltbahnen
allgemein recht schlecht bezahlt wird . Das ist eigentlich zu ver -
wundern , denn Näherinnen haben jetzt wirklich nicht nötig , sich mit

uiigewöhnltch niedrigen Löhnen abzufinden . Bekanntlich hat
der Schneiderverband für die Herstellung von MiliiärbekleidungS -
stücken ein Abkommen getroffen , wonach den Arbeitern und Ar -
beilerinilen ganz bestimmte Lohnsätze zu zahlen sind , die man al -Z

angemessen betrachten kann . Auf dem paritälischen Arbeitsnachweis
der Schneider ist eine so rege Nachfrage nach Näherinneu auf
Militärbekleidungsstücke , daß der Bedarf nicht immer gedeckt werden
kann . Dort können also Näherinnen jederzeit Arbeit finden .

Ms ?nöuftrie unö tzanöel .
ZV Proz . Dividende .

Der AuffichtSrat der Eontinental - Caoutschouc « und

Gutta - Percha - Co . , Hannover , hat in seiner am 28 . Fe -
bruar d. I . stattgehabten Sitzung beschlossen , der auf den 25 . März
d. I . einzuberufenden Generalversammlung nach erheblichen Ab -

schreibungen und Rückstellungen die Verteilung einer Dividende

von 30 Prozent sgegen 45 Prozent im Borjahre ) in Borschlag zu

brinM . — Der »Verlust * gegen da » Vorjahr läßt sich ertragen .

Erhöhung des Kontingents der Züudholzfabritäutcn .
Der Bundesrat hat das Kontingent der Zündholzfabrikanten um

15 Proz . erhöht , und zwar von *45 Proz . auf 60 Proz . Mit dieser

Maßnahme hofft der Bundesrat , nicht nur ans die Verteuermig .
sondern auch auf einen etwa drohenden Mangel an Zündhölzern ein -

zuwirke «.

Äohleuproduktiou im Jauuar .
Nach dem Monatsbericht deZ Rhoinisch - Westkälischen Kohlen -

syndikals stellte sich die S y n d i k a t s f ü r d e r u n g insgesamt aus
5 923 677 jVorjabr 8 317 168 ) Tonnen oder arbeitStäglich auf 245 956

( Vorjahr 231032 ) Tonnen .
Die Absatzverhältniffe haben im Berichtsmonate wesentliche

Arnderuugen nicht erfahren . Der auf die Koksbeteiligung anzu -
rechnende Absatz betrug 43,75 Proz . gegen 23,84 Proz . im Vormonat
und gegen 64,24 Proz . im Januar 1914 . Die BeleiligungSanteile
stellten sich im Bericbtsmonat um 9,04 Proz . Höker als im gleichen
Monat de » Vorjahres . Der auf die Beieiltgungsanleile onzurech -
nende Brilettabsatz belief sich auf 84 . 33 Proz . gegen 85 . 13 Proz .
inr Vormonat und 73,80 Proz . im Januar 1914 . Die Förderung
ist um 272 477 Tonnen , im aibeitStäglichen Durchschnitt um 5,36
Prozent gestiegen . _

Kriegsanleihe und Darlehenskassen .
Uns wird geschrieben :
Darlehenskassen befinden sich an allen Orten , wo Reichsbank -

hauptstellen und Reichsbankfrellen bestehen ; ihr Heim haben sie —
von Berlin abgesehen — im Gebäude der Rcichsbank . An den
kleineren Orten geben die Reichsbanknebenstellen bereitwilligst
Auskunft , auch vermitteln sie Anträge auf Gewährung von Dar -
lehen .

Die Darlehenskassen beleihen Wertpapiere und Kauf -
manuswaren . Im folgenden soll indessen nur von Wertpapieren
die Rede sein , da die Warenbeleihung für Zwecke der Kriegsanleihe
kaum in Betracht kommen dürfte . Sämtliche deutschen Papiere , die
im Kurszettel der Berliner oder einer anderen deutschen Börse
verzeichnet sieben , werden von den Darlehenskassen beliehen . Auch
mehrere an einer deutschen Börse notierte ausländische Papiere ,
insbesondere die Staatspapiere der befreundeten und neutralen
Staaten , sowie alle mündelsicheren Wertpapiere , auch wenn sie an
einer deutschen Börse nicht notiert sind , sind zur Beleihung durch
die Darlehenskassen zugelassen . Hervorgehoben sei noch , datz auch
die im Reichsschuldbuch oder im Staatsschuldbuch eine » deutschen
Staates eingetragenen Forderungen bei den Darlehenskassen ver -
pfändet werden können . Schließlich kann auch die neue

Kriegsanleihe selbst in gewissem Umfang zur Beleihung
herangezogen werden . Wer nämlich eine Rate derselben bezahlt
hat , erhält dafür Wertpapiere , durch deren Verpfändung er sich
Mittel für die Bezahlung späterer Raten verschaffen kann . Datz
auch die erste Kriegsanleihe von 1914 ebenso wie die sonstigen
Reichs - und Staatspapiere beliehen werden kann , bedarf kaum noch
der ausdrücklichen Erwähnung .

Uni Mißverständnissen zu begegnen , sei darauf hingewiesen ,
datz Hypotheken , LebenSversicherungspolicen . Sparkassen - und ähn -
liche Einlagebücher von der Beleihung ausgeschlossen sind .

Die Höhe , bis zu der die Wertpapiere von den Darlehens -
kassen beliehen werden , ist nach der Art der Papiere verschieden .
Die deutschen Staatspapiere werden bis zu 75 Proz . , die Schuld -
verschrei puugeu uild Pfandbriefe der Landschaften , der kornrnu -
nalen Verbände und ähnliche Papiere bis zu 70 Proz . , die In -
dustrie - Obligationen bis zu 60 Proz . , die Aktien bis zu 50 bzw .
40 Proz . ihres Kurswertes beliehen . Für die Berechnung des
Wertes ist der Kurs vom 25 . Juli v. I . maßgebend .

Der Zinsfuß , der der Bewilligung von Tarlehen zu -
gründe gelegt wird , ist für die gegenwärtigen Zeitverhälinisse
gering . Er betrug in den ersten Kriegsmonaten noch 6 >4 Proz .
für das Jahr , ist aber am 22. Dezember v. I . auf öz - Proz .
festgesetzt worden . Eine Ermäßigung deö Zinsfußes auf 514 Proz .
genietzen bis 1. April alle diejenigen , die ein Darlehen zum Zwecke
der Einzahlung auf die erste Kriegsanleihe entiwmmen haben .
und es ist bestimmt zu erwarten , daß auch den Zeichnern der
neuen Anleihe entsprechende Vorzugsbedingungen bewilligt werden .

Dieser Zinsfuß ermöglicht es den Zeichnern , ein Darlehen aufzu -
nehmen , fast ohne ein Opfer zu bringen ; denn die neue fünf -
prozentige Kriegsanleihe , die zum Kurse von 98,50 , für Schuld -
buchzeichnungen zum Kurse von 98,30 aufgelegt wird , bietet ihren
Erwerbern eine Verzinsung von etwa - mehr als 5 Proz . . und
der kleine Unterschied , der noch zwischen dieser Verzinsung und dem

Zinssatz der Darlehenskasse besteht , wird mehr als ausgeglichen
durch die Aussicht auf eine spätere beträchtliche Kurssteigerung ,
die bei dem ungemein billigen Preis der neuen Anleihe zweifellos
gegeben ist .

Hinsichtlich der Zeitdauer , innerhalb deren das Darlehen
zurückgezahlt werden mutz , sind verschiedentlich Bedenken
entstanden , weil au » Z 3 des Tarlehenskassengesetzes vom 4. August
vorigen Jahres gefolgert wurde , daß von den Darlehenskassen Dar -

lehen nicht auf längere Zeit als 6 Monate gewährt werden könnten .
Diese Auffassung ist irrig . Wie von amtlicher Stelle wiederholt
kundgegeben , ist eine Prolongation gewäbrter Darlehen auch über
6 Monate selbstverständlich nickt ausgeschlossen . Die Darlehens -
kassen werden in dieser wie in jeder anderen Hinsicht den Darlehens -
nehmern das weiteste Entgegenkommen bezeigen , und letztere
können darauf vertrauen , datz eine Kündigung der Darlehen zur
Unzeit nicht erfolgen wird .

Hiernach können die Darlehenskassen zum Zweck der Zeichnung
auf die Kriegsanleihe jedenfalls von allen den Personen und

Institutionen unbedenklich in Anspruch genommen werden , die das

Darlehen in absehbarer Zeit bestimmt zurückzahlen können . Zum
Beispiel kann eine Sparkasse oder Lebensversicherungsgesellschast .
die künstige Eingänge zu erwarten hat . ein Beamter , der Erspar -
nisse der nächsten Quartale , ein Kapitalist , der spätere Zinseingänge
au » sicheren Papieren schon jetzt anlegen möchte , ohne weiteres so
verfahren . Aber auch andere Besitzer von Wertpapieren können

diesen Weg einschlagen , wenn sie nur bestimmt damit rechnen
können , daß sie die Papiere in absehbarer Zeit nicht zu verkaufen

genötigt fein werden .
_

Gerichtszeitung .
Platindiebstähle .

Die großen Platindiebstähle , die im März V. I . in dem

Chemischen Institut der Universität und der Königlichen Berg -
akademie ausgeführt worden sind , beschäftigten gestern die
1. Strafkanmier des Landgerichts I . in einer Anklage gegen
d « Ingenieur Erich Abraylowski .

Dieser wird beschuldigt , zwei schwere Diebstähle begangen zu
haben . Ter erste Diebstahl wurde in der Nacht vom 6. März 1914
im Chemischen Institut der Universität in der Hessischen Straße 1/2

ausgeführt . Der Täter hatte die Türen mittels Dietrichs geöffnet
und hatte mittels Zentrumsbohrers und Stemmeisen mehrere
« chubkästen erbrochen und zahlreiche Gegenstände gestohlen , dar -
unter namenilich Platinschalen und Platinticgel im Werte von
etwa 4000 M. Der zweite Einbruchsdiebstahl ist in der Zeit von
Ende März bis Mai in dem Gebäude der Bergakademie zur Aus -

führung gekommen . Vermißt wurden elektrische Apparate und
auch Plaiintiegel und Platinöraht im Gesamtwerte von mehreren
tausend Mark . Als vermeintlicher Täter ist der Angeklagte am
10. Juni in Untersuchungshaft genommen worden , weil er an ver -

schiedenen Stellen Platin , welches au » den Diebstählen herrühren
soll , verkauft hat .

Der Angeklagte bestreitet , mit den Diebstählen irgend etwas
zu tun zu haben . Bezüglich des ersten Anklagefalls gibt der Ange -
klagte zu . datz er Platin verkauft habe , bestreitet aber , datz ihm
irgend etwa » über den unredlichen Erwerb bekannt gewesen sei .
Nach seinen , in der Voruntersuchung mehrfach abweichenden An -
gaben , sei er in der Zeit , wo er auf einem Bau des Geh . Rats
Bodo Ebhard in der Nähe des Kaiferhofe » beschäftigt war . durch die
Jäger - oder Taubenstratze gekommen und dort von zwei Männern
angesprochen worden , die ihn fragten , ob er etwas zu verkaufen habe
oder aber kaufen wolle . Als sie ihm Platin zum Verkauf ange -
boten , habe er sich dafür interessiert und mit den beiden Männern
für einen der nächsten Tage eine Zusammenkunft im Cafe Stern
verabredet . Dort will er an zwei verschiedenen Tagen von den
Leuten Platin , da » erstemal für 800 Ää, dann für 1000 M, und
zugleich ein zweites Quantum für 400 M. gekaust haben . Die Ver -
käufer hätten sich durch einen Hypothekenschein , der als Legitimo -
iion vorgewiesen worden , als Oesterreicher ausgewiesen und konnten
nach ihrem Dialekt auch als Oesterreicher gelten . Der Angeklagte
will dann mit dem unreinen Materia ! Versuche gemacht und es
schließlich als gereinigt weiter verkauft haben . Da der Angeklagte
entschieden jede strafbare Handlung bestreitet , ist eine sehr umfang -
reiche Beweisaufnahme notwendig , die gestern nur zum Teil er -
ledigt werden konnte .

Heute wird die Verhandlung fortgesetzt . Das Urteil werden
wir berichten . _

Kraftdroschke und Lastauto .

Eine für die Auslegung des § 8 Abs . 2 des Automobil -

gefetzes wichtige Entscheidung des Reichsgerichts ist jetzt ver -

öffentlicht . § 8 Abs . 2 schließt die strengere Haftung eines

Autos für einen Unfall aus , wenn das Auto nur zur Be -

förderung von Lasten dient und auf ebener Bahn eine auf
20 Kilometer in der Stunde begrenzte Geschwindigkeit nicht

überschreiten kann . Es dreht sich um die Auslegung des

Wortes „ kann " . Heißt das : zur Zeit des Zusammenstoßes
nicht überschreiten kann ? oder heißt das : überhaupt nicht

überschreiten kann ? Das Reichsgericht hat die strengere Aus -

legung der Entstehungsgeschichte des Gesetzes entsprechend
für zutreffend gehalten .

Am 15 August 1911 stieß in Berlin eine von dem Droschken -
besitzer selbst gelenkte Kraftdroschke mit einem Lastkraftwagen der

Finna K. zusammen . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt , der

Droschkenbesitzer wurde verletzt . Dieser verlangt nunmehr von der

Finna K. auf Grund des Kraftfahrzeuggesetze » Schadenersay .
Während das Standgericht I zu Berlin der Klage im vollen

Umfange stattgab , hat das Kammergericht die Beklagte nur ver -
urteilt , die Hälfte des dem Kläger entstandenen Schadens zu er -

setzen ; mit der anderen Hälfte ist der Kläger wegen mitwirkenden

eigenen Verschuldens abgewiesen worden . Hiergegen legte die Be¬

klagte Revision ein . Sie ist vom Reichsgericht zurtickgewicsen .
In seinen Entscheidungsgründe « führt der höchste Gerichtshof o » s :
Der auf 8 7 des Kraftfahrzeuggesetzes gestützten Klage ist die Be -

klagte mit der Verteidigung begegnet , datz ihr Lastkrafttvagen eine

Geschlvindigkeit von 20 Kilometern in der Stunde nicht übersteigen
könne , die Vorschrift des Z 7 mithin nach Z 8 Ziffer 2 des Gesetzes
keine Anwendung finde . Das Kammergericht hat zutreffend der

Beklagten die Beweispflicht für diesen Eimoand auferlegt . Ans
dem Wortlaut des § 8 Ziffer 2 folgt weiter , datz es nicht darauf
ankommt , ob in dem einzelnen Schadensfall das Fahrzeug die

Geschwindigkeitsgrenze von 20 Kilometer nicht überschritten hat .
Die Ersatzpflicht des Kraftfahrzeughalters fällt vielmehr nur dann

weg , wenn es vermöge seiner Bauart die Geschwindigkeitsgrenze
nicht überschreiten kann . Das Kammergericht hat nun festgestellt ,
datz bei dem Lastwagen der Beklagten die Begrenzung der Touren -

zahl aus etwa 850 in der Minute und damit der Geschwindigkeit
auf höchstens 20 Stundenkilometer durch Einrichtungen bewirkt
wird , die jeder Kraftfahrer mit technischen Kenntnissen durch die
in dem Wagen mitgeführten gewöhnlichen Werkzeuge in kaum einer
halben Stunde und bei besonderer Geschicklichkeit in bedeutend
kürzerer Zeit dahin abändern kann , daß der Motor 1000 bis 1200
Touren in der Minute zu machen , also entsprechend die Gc -

schimndigkeit über 20 Kilometer zu steigern imstande ist . Ohne
Rechtsirrtum spricht das Kammergericht dem Lastwagen der Be -

klagten die Eigenschaft eines Fahrzeugs im Sinne des Z 8 Ziffer 2
des Gesetzes ab , weil die Bedingung , datz die festgesetzte Ge -

schwindigkeitsgrenze nicht überschritten werden könne , dann nicht
erfüllt sei . lverm die zur Verhütung der Ueberschreitung bestimmten
Einrichtungen so leicht und so rasch wie hier geändert werde »
könnten . Nach dem , loa » das Kaunnergericht über die Einrichtung
des Lastwagens der Beklagten dargelegt l >at . greift die Ausnahme
des § 8 Ziffer 2 hier nicht Platz . Noch iveniger kann eine Blei -
Versiegelung lPlombierung ) , die zur Verhinderung einer Abändc -

rung des Gestänges und damit der Geschwindigkeitssteigerung an -

gebracht ist, das Erfordernis de » § 8 Ziffer 2 herstellen . Eine

solche Bleiversiegelung kann mit Leichtigkeit entfernt und wieder
erneuert werden , bietet also keinerlei Geloähr gegen eine Gc -

schtoindigkeitserhöhung . Wie oben bereits bemerkt , ist es uner -

heblich , datz der Lastwagen die Geschwindigkeitsgrenze nicht über -

schritten , und auch , datz der Autoführer der Beklagten , H. , niemals
eine Veränderung zur Erhöhung der Geschwindigkeit vorgenonnncn
hat . Damit zerfallen alle Angriffe der Revision gegen die Haftung
der Beklagten . ( Aktenzeichen : VI . 258/14 . )

Amtlicher Marktbericht der städtilchcn Marltballen - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Marktbellen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Montag , den 1. März 1915. Fleisch : Rindfleisch pei 50 ksr . Ochsen -
flcisch U 82 —90 , du. Ua 74 - 82 , bo. lila 67 —73 ; Bullenfleisch Yu 72 —84 .
du. IIa 68 —72 ; Kühe , seit 62 — tiö, du. mager 52 — 07, bo. dänische
48 — 55; Fresser 60 —70 , Fresser , dänische , 52 — 60, Bullen , dänische , 65 — 66 ;
«albfleilch , Duppellender 120 —130 ; Mastkälber la 85 —100 . du. IIa 70 —84 ;
Kälber ger . gen . 48 - 60. Hammelfleisch : Mattläinmer 88 —98; Hammel
la 81 —86 , du. IIa 78 —80 ; Schale 80 — 87. Schweinefleisch : Schweine , jeltc
98 — 113, sonstige 88 —97 , dän . Sauen 75 — 78. dän . Schweine 78 — 83. —
G e m ü 1 e . inländisches : Kartufieln . Dabersche 50 kg 0,00 ; weiße Kaiserkronen
0,00 ; dlagnum bonum 0,00 ; Wöstmann 0,00 — 0,00 ; Purree ,
Schock 0,70 —1. 50 ; Sellerie . Schock 5,00 —10,00 ; Spinat 50 kg
15 . 00 —24,00 ; Mohrrüben 6,00 —7. 50 ; Wirsingkohl Schock 8,00 —14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Weißkohl Schock 8,00 —14,00 , Weißkohl
50 kg 9,00 - 10,00 ; Rotkohl , Schock 8. 00 —15 . 00 ; Roikobl 50 kg 9. 00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 10,00 —14,00 ; Kohlrüben 50 kg 5,00 —6,00 ; Teltower
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 8,00 —18,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 — 30,00 , Meerrettich Schock 6,00 — 14,00 ;
Petersilienwurzel Schockbund 4. 00 — 6,00 ; Zwiebeln 50 kg 15,00 —16,00 ,
Rhabarber . Hamburger , 100 Bd. 8 — 14. Apselsinen : italienische 50 kg
16,00 —18,00 , dito 200 Stück 8,00 — 9,00 . 300 St , 9,00 — 10,00 , Murcia
200 St . 13,00 —18 . 00 , dilo 300 Stück 10,00 —15,00 , Melsnia 160 St .
10,00 —12 . 50 . 200 St . 8,00 —13,00 . 300 Kt. 8,00 —15,00 . Meisina Bim .
80 St . 8,50 —9,00 , bo. 100 St . 7,00 - 8,75 , bo. 150 St . 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St . 22,00 —30,00 . bo. 714 St . 26,00 - 30,00 , bo. 1064 St .
28,00 - 32,00 , bo. 420 St . large 23,00 —40,00 .

Bsetteranssichten für das mittlere Norddeutschland bis
Äliittwochmittag : Etwas kühler , windig und vielfach wolkig , mit öfter
wiederiwiten , im Ölten noch ziemlich ftarlen , im Westen meist geringen
Mederschlägen . Dazwischen zeitweij « lmsklarend .



Ms Groß - Serlin .
Heüenkliche Praktiken .

In den Lchulen . besonders in den höheren , werden seit

einigen Wochen die Schüler aufgefordert , Goldstücke bei ihren

Angehörigen und Verwandten zu sammeln und gegen Um -

wechslung abzuliefern . Niemand wird dagegen etwaL einzu -
wenden haben . Und es sind auch bereits ganz beträchtliche
Summen in Gold auf diesem Wege zusammengebracht und

der Reichsbank abgeliefert worden .

Der Sammeleifer der Schüler darf aber in keinem Falle
angeregt und angereizt werden durch Mittel , die aller Päda -
gogik und auch den Unterrichtszwecken der Schule wider -

sprechen .
Kommen da dieser Tage meine Buben aus der Schule

heim und noch vor dem üblichen Tagesgrutz riefen beide , wie

auZ einem Munde :

„ Vater , hast Du Gold ? Gib uns doch alle Goldstücke
für die Schule ! "

Ich muhte lächeln über die kindliche Naivität , die in

dieser Frage und Bitte lag . Mein Gott , als wenn heutzutage
ein Schriftsteller , der vor allem das Menschliche betont , noch
Gold im Hause hätte ! Er ist herzlich froh , wenn sich einmal

ein kleiner Papierschein oder ein Silberling in seine Tasche
verirrt . Aber ich fragte trotzdem meine Buben :

„ Was will denn Eure Schule mit dem Gold ? "

„ Das wird alles abgeliefert, " antworteten sie , „ alles
kommt in die Reichsbank . Und wer sein Gold nicht hergibt ,
der hat nur Schaden , sagt der Herr Lehrer ; denn vom
1. März an gibt es für jedes Goldstück zwei Mark weniger .
Wer aber jetzt es abliefert , der kriegt noch zwanzig Mark " .

„ So ? " sagte ich, „ hat das wirklich Euer Herr Lehrer
gesagt ? "

„ Ja " , antworteten beide fest , „ er hat es gesagt " .
„ Ich fand das bedenklich , daß den Kindern ein derarttger ,

vollkommen verkehrter Grund angegeben wurde , um die Gold -

stücke bei den Eltern , Verwandten und Bekannten locker zu
niachen . Der augenblickliche Zweck mag ja damit erreicht werden ;
aber es wird dadurch auch Unsicherheit und Beunruhigung ins
Volk getragen . Ich behielt natürlich , um die Autorität des Herrn
Lehrers bei meinen Buben nicht zu erschüttern , diese Gedanken

für mich .
Der jüngere meiner Buben schmeichelte : „ Vater , gib mir

doch ein Goldstück mit . Weißt Du , wenn ich eins mitbringe ,
dann brauche ich an dem Tage keine Schularbett zu Haus
machen . " Und der ältere fiel ein : „ Ja , und wer das meiste
Gold mitbringt , der kriegt eine ganze Woche keine Schul -
arbeit auf ! "

„ So ? " sagte ich wieder . „ Und wer hat denn das gesagt ? "

„ Der Herr Lehrer ! " bestättgten alle beide . „ Wer ein

Goldstück mitbringt , kriegt für einen Tag keine Schularbeit

auf , und wer das meiste mitbringt , braucht die ganze Woche
keine Schularbett machen . Gib uns doch ein Goldstück mit .

Weißt , wir gehen dann noch - - - " Und sie wollten zu
einer Reihe von Bekannten gehen und um Goldstücke bitten .

Das machte mich wieder sehr bedenklich . Also ein

Schüler , dessen Eltern , Angehörige und Bekannte so glücklich
sind , noch recht viele Goldstücke auf Lager zu haben , sollte
den Vorzug erhalten — nein , den Nachteil erleiden , einen

Tag oder eine Woche die zum Unterricht so notwendigen
Schulausgaben nicht machen zu brauchen ! Ich hielt das für
eine sehr unpädagogische Art , den Sammeleifer der Kinder

anzureizen . Aber ich verbarg auch diese Gedanken meinen

Buben und sagte ihnen nur :

„ Na , die Schulaufgaben tuen Euch ganz gut und macht

sie tmr immer ordentlich . Damit Ihr sie nicht machen braucht .
deswegen gebe ich Euch keine Goldstücke mit . Aber Euer
Vater hat auch gar keine Goldstücke , die lagern bei unS über¬

haupt nie lange und jetzt erst recht nicht . Seid froh , daß

noch so viel da ist , daß es zum Leben langt ; wie ich froh
bin , daß ich das noch schaffen kann . Und da und da braucht

Ihr auch nicht hinzugehen . Das sind alles Leute , bei denen

auch Goldstücke keine lange Liegestatt haben . "
Und meine Buben waren still , setzten sich hin und machten

ihre Schulaufgaben .

Tie Stiederbarnimer Genossen und ihr Reichstags -

abgeordneter .
2ö Jahre find es her , daß der Kreis Niederbarnim einen Ver -

tretcr der Sozialdemokratie in den Reichstag sandte . Nach einer

alle Kräfte aufs äußerste anspannenden AgitationSarbeit gelang eS

in der Stichwahl am 1. März ILA) , den freikonservativen Kandidaten

aus den : Sattel zu heben und dem sozialdemokratischen Kandidaten

den Sieg zu verschaffen . Seit dieser Zeit ist der Kreis Nieder -

bornim eiserner Besitzstand der Partei , und Genosse Artur Stadt -

Hägen , der damals Gewählte , hat den Kreis 25 Jahre ununter -

brochen im Reichstag Vertretern Zwar ist die jetzige Zeit zu Feiern
nicht angetan , allein unsere Niederbarnimer Genossen glaubten

doch , diesen Zeitabschnitt und zugleich das Parlamentsjubiläum

ihres Abgeordneten nicht ganz sang « und klanglos vorübergehen

lassen zu sollen . Und so hatten sie zu Sonntag eine Zahl tätiger

Genossen des Kreises nach dem Cafe Bellovue in Stralau - Rummels -

bürg geladen , um in Gemeinschaft ihres Abgeordneten der Zeit vor

25 Jahren zu geoenten . Auch eine Anzahl Genossen , die vor

25 Jahren kräftig mitgewirkt hatten , waren der an sie gerichteten

Einladung gefolgt , und es war eine Freude , zu sehen , wie herzlich

diese alten Kampfgenossen , die sich oft 15 und 20 Jahre nicht ge -

sehen , sich die Hände schüttelten .
Nach einigen Begrüßungsliedern trat Genosse Paul Brühl

an das Rednerpult und sprach zunächst einen Festprolog , der in

Ernst und Sdherz des Wirken Staothagens zum Ziel hatte und von

den Genossen mit verständnisvollem Schmunzeln quittiert wurde .

„ Kaum gibt es in Deutschland einen zweiten Kreis , wo der Ab -

geordnete und die Genossen , so fest und einig aneinandergeschlossen ,
wie es in 25jähriger Frist der Fall von Niederbarnim ist " war die

Quintcssenz des Prologs . Dann würdigte Genosse Brühl die Er -

eignisse vor 25 Jahren , darauf verlveisend , welch große Opferwillig -
keit damals von einer verhältnismäßig kleinen Zahl Genossen ge -
übt wurde , wie sie alles daransetzten , um der Sache vorwärts zu

helfen . In lebhafter Weise schilderte Brühl die Wahttämpfe , die

Agitation - - und Organisationsarbeit , welche die Genossen im Per -

ein mit ihrem Abgeordneten durchgemacht haben , er erzählte von

den Mühen und von der Kleinarbeit , an denen sich auch der Jubilar

trotz seiner parlamentarischen und schriftstellerischen Tätigkeit stets

beteiligt habe . Manches treffende Wort über den Kampf für unsere

gerechte Sache wurde gesprochen , und weil eS von Herzen kam , ging
es auch zu Herzen und löste freudige Zustimmung aus .

Genosse Stadthagen dankte . Er habe seinerzeit die Kan -

didatur angenommen in der Meinung , ein Zählkandidat zu sein .
TaS Wahlergebnis 1890 habe diese Meinung korrigiert . Siadthagcn

plauderte aus den Wahlerinnerungen von 00 , erinnerte au die

Blumberger Schlacht am März ZV und au die Art des bamakige »
Wahlkampfes , wie manche Verfolgungen strafrechtlicher Natur

gegen ihn aus Anlaß der Wahl unternommen wurden , und kam

zum Schluß , daß die Arbeiterklasse noch große Aufgaben zu lösen
habe , die aber nur durch Klarheit und durch Geschlossen -
heit gelöst werden könnten . Und wieder stimmten die Genossen
freudig zu . Der gesellig « Teil bot den Teilnehmern manch guten
Genuß . Das Ebertsche Quartett verfügte über prächtige Stimmen
und gute Vortragsweise . Genosse Falkenhahn paradierte mit einer
klaren reinen Baßstimme und riß die Zuhörer hin . Um den Abend

zu verschönen , hatten Genossen auL dem Kreise sich zur Verfügung
gestellt . Der den Lichtenberger Freunden bekannte Genosse Kliem ,

jetzt in Chemnitz , war zur Feier eigens hergeeilt , setzte sich in feld¬

grauer Uniform ans Klavier , um seinen Freund Küter - Karlshorst

zu seinen der Stunde angemessenen volkstümlichen GesangSvor -
trägen zu begleiten . Und alle , die an diesem Abend mitgew - irtt
hatten , konnten nur einmütiges Lob entgegennehmen für die an -

genehmen Stunsen , die sie den Teilnehmern bereitet hatten . Die

ganze Veranstaltung war von einer Herzlichkeit und echt Partei -

genüfsischem Geist durchzogen , daß man feine Freude haben
konnte . Die Stunden verflogen zu schnell und heim ging es in dem

Bewußtsein , daß die Niederbarnimer Genossen es verstanden
hatten , zu zeigen , wie Treue um Treu « geübt wird und wie Partei -
arbeft auch Anerkennung findet .

lieber den städtischen Kartoffelverkauf
macht der Magistrat folgende Mitteilungen :

Der städtische Kartoffelvertauf setzt « in der Woche vom 22 . bis
28. Februar in den Markthallen in Mengen bis zu 20 Pfund , ins¬

gesamt 67 000 Zentner Kartoffeln an die Bevölkerung ab , d. i. unter

Zugrundelegung einer Einwohnerschaft von 2 Millionen Menschen
' Shi Pfund pro Kopf . In Anbetracht dessen , daß ein erheblicher Teil
der Berliner Bevölkerung mit Kartoffeln auf längere Zeit versorgt
ist . daß namentlich auch die Anstalten , Speisewirtschaften usw . ihre
Kartoffeln von anderer Seite beziehen und daß auch in gewissem
Umfange der frei « Handel in der letzten Woche schon nicht unbe -
trächtliche Mengen Kartoffeln auf den Markt gebracht hat , ergibt
stch ein ganz ungewöhnlich hohes Quantum . Es ist nur dadurch zu
erklären , daß einmal das Publikum trotz der Beschränkung des

Verkaufs auf ein Höchstquantum von 20 Pfund , durch mehrere Ein -

kaufe eine größere Gewichtsmenge aus den städtischen Verkaufs -
stellen sich zu verschaffen wußte , und andererseits daraus , daß in -

folge völligen VersagenS einer öffentlichen Versorgung der Vor -
»rte das Publikum aus diesen nach Berlin strömte , um an den

Einrichtungen der Stadt Berlin teilzunehmen . In einzelnen Ver -

kaufsstellen im Westen und Osten ist unzweifelhaft mehr an die

Vorortbevölkerung als cm diejenige Berlins verkauft worden . Ins -
gesamt hat Berlin in den letzten Wochen in den Markthallen im

Kleinverkauf 161 000 Zentner Kartoffeln abgesetzt . Wenn neuer -
dings auf Einrichtungen der Stadt Charlottenburg als nadhahmenS -
wertes Beispiel hingewiesen wird , so wird Berlin sich diesem Vor -

gehen schwerlich anschließen können . Die Versorgung der Klein -

Händler in Ladengeschäften mit Kartoffeln von der Stadt verbot

sich in Berlin aus mehreren Gründen ; einmal ist bei den großen
Verhältnissen Berlins eine Kontrolle über die Jnnehaltung der

Verkaufspreise überhaupt nicht möglich , wollte sodann aber Berlin ,
wie eS in Charlotienburg geplant ist , den Verkauf auf einzelne
private Läden beschränken , so würde der Andrang zu diesen ein so
starker gewesen sein , daß unzweifelhaft ein polizeiliches Einschreiten
zu erwarten war , wie auch die Polizei den Verkauf in den Markt -

hallen in den verflossenen Tagen mehrfach hat schließe » müssen .
Endlich stand überhaupt nicht das nötige Fuhrwerk zur Verfügung ,
um das Abfahren von den städtischen Gütern an ein « größere Zahl
von Verkaufsstellen zu bewirken . ES steht zu hoffen , daß alle bisher
beklagten Uebelstände in der nächsten Zeit durch stärker « Zufuhren
des privaten Handels nach Berlin eine Abhilfe finden . In der

zweiten Hälfte des Februar hat eine gewisse Knappheit an Kar -

toffeln in der Reichshauptstadt immer bestanden , da in dieser Zeit
die Vorräte in den Lagerkcllern zu Ende zu gehen pflegten und der
Sandwirt vor Beginn des MonatS März die Kartoffelmieten nicht
öffnen kann , da er anderenfalls wegen der Nachtfröste ein Ver -
derben befürchten muß . "

Wenn die letzte Bemerkung zutrifft , so dürfte sie die Auf -
Hebung der Höchstpreise im Kleinhandel besonders charakterisieren .
Denn dann würde diese Aufhebung nicht den Zweck erreichen , näm -

lich Kartoffeln zu beschaffen , allerdings zu höheren Preisen .
Im übrigen wird im Publikum nicht allein über die Kartoffel -

knappheit und Kartoffeltenerung geklagt , sondern auch über die
Qualität ver Kartoffeln . Teuer und schlecht , dieser Wahrspruch kann

auf die Kartoffeln angewendet werden . Die Hausfrauen klagen
darüber , daß die Kartoffeln vielfach süßlich , fleckig und faulig sind ,
außerdem soll viel Schmutz mitgewogen werden , so daß in vielen

Fällen der Abgang außerordentlich groß ist . Erst dieser Abgang
zeigt , wie teuer heute schon der Genuß von Kartoffeln ist , und die

Verfertiger billiger Kochrezept « tun gut , ihre Rezepte einer

schleunigen Revision zu unterziehen .

Interpellation zur Kartoffelnot .

Die sozialdemokratische Fraktion hat heute folgende Interpellation
in der Berliner Stadtverordnetenversammlung eingebracht :

Welche Maßnahmen gedenkt der Magistrat zu treffen , um auf

dem hiesigen Kattoffelmarkt der großen Preissteigerung entgegen -

zuwirken , die . wie auch der preußische Ministerialerlaß vom 26. Fe¬
bruar d. I . anerkennt , zu einer Ausbeutung des Publikums ge -
führt hat . _

Neue Aufnahme der Mchlvorräte im Haushalt .

Auf Gnind des § 36k der Bekanntmachungen des Bundes -

rates vom 23 . Januar und 6. Februar 1915 wird mit Ge -

nehmigung der Aufsichtsbehörde angeordnet :
Bei Gelegenheit der Neuausgabe der Brotkarten für die

3. bis 6. Woche (8. März bis 4. April 1913 ) hat jeder Haus -
haltungßvorstand auf dem ihm vom Hausbesitzer oder dessen
Stellvertreter vorzulegenden Formular nach Matzgabe des

Aufdrucks anzugeben , wieviel Mehl sich am
4. März 1915 morgens in seinem Haushalt
befindet . Diese Erklärungspflicht erstreckt sich auf Mehl -

mengen jeden Umfanges . Bäcker , Konditoren , Mehl -
Händler usw . haben ebenfalls die für ihren eigenen Haus -
halt bestimmten Vorräte anzugeben , nicht aber diejenigen ,
welche für ihren Gewerbebetrieb bestimmt sind .

Die Hausbesitzer oder deren Stellvertreter haben die

Quittung vollzählig und ausgefüllt spätestens am Montag .
den 8. März 1915 , in der Geschäftsstelle der zuständigen
Brotkommission abzugeben .

Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt , insbesondere die

Angaben verweigert oder falsche Angaben macht , wird

gemätz ß 44 der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar 1915

mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldsttafe bis zu
1500 Mark besttaft . _

Die Klageaufnahme des Gewerbegerichts ist nur noch in

der Zeit von 12 bis 2' / - Uhr täglich geöffnet .

Echte Kameradschaft .
Die 5. Kompagnie des Reserve - Jnfanterie - RegimeniS 204 hatte

in Erfahrung gebracht , daß eS der Fcunilie eines gefallenen Land -

sturmmanneS aus Berlin recht traurig ginge , da eine größere Anzahl
Kinder vorhanden waren . Der Feldwebel veranstaltete für die be -

drängte Familie im Felde eine freiwillige Sammlung , an der sich
alle Angehörige der Kompagnie vom Ofsizier bis zum Gemeinen

beteiligten und die 125 M. ergab . Der Betrag wurde der armen

Frau sofort übersandt und die erste Not gelindert . Ein W echter

Kameradschaft !
_

Aerztekouflikt i « der Wilmersdorfer Landkrankenkasse «
Die Wilmersdorfer Landircmkenkasse hat den Vertrag mit dem

Verband der Wilmersdorfer Aerzte ohne Einhaltung einer Kün -

digungsfrfft gekündigt . Die Kasse begründet diese Maßnahme mit
der Nichterfüllung der dem Aerzteverband obliegenden Verpflich -
tungen . Der Verband habe nicht genügend die kassenärztliche
Tätigkeit seiner Mitglieder überwacht und es sei wegen der Bezah -
lung der Einzelleistungen zu Differenzen gekommen .

Der Aerzteverband teilte seinen Mitgliedern darauf mit , die

Vertragsbestimmungen nach wie vor auf das genaueste zu beachten .

Ein neues Verbrechen des Lehrers Westphal .
Ein Raubmordversuch auf einen Rittmeister F. aus Wilmersdorf

ist jetzt von der Kriminalpolizei aufgeklärt worden . Der Rittmeister
wollte ein Gut kaufen und trat zu diesem Zweck mit dem Fabrik -

befitzer Hoffmann in Verbindung , der ihm sein Gut Bänken bei

Belzig verkaufen wollte . Als beide eine Besichtigung deS GnteS vor -

nehme « wollten und F. unterwegs den Waldboden untersuchte .
schnellte er plötzlich mit einem lauten Aufschrei empor und taumelte

gegen einen Baum . Bald füdlte er . daß ihm Blut den Rücken

hinab lief . Er glaubte einen Gehirnschlag erhalten zu haben . Hoff -
mann war sehr teilnahmsvoll und brachte den Kranken nach seiner

in Berlin gelegenen Wohnung . Er entfernte sich dann , um einen

Arzt zu besorgen , der aber nicht kam . Ein später gerufener Arzt
entdeckte dann statt des Gehirnschlages einen Nackenstich , der von

einem sttlettarttgen Werkzeug herrührte . Hoffmann ließ sich aber

nicht mehr sehen und war auch nicht zu ermitteln .
Der Knminalpoltzei ist eS jetzt gelungen , diese dunkle Angelegen -

heit aufzuklären . Der Ueberfall erinnerte an die Ermordung des

Gutsbesitzers Wilhelm Bobnstedt . dessen Mörder der ehemalige
Lehrer und Gutsverwalter Willi Westphal ist . der jetzt im Unter -

suchungSgefängniS zu Schneidemühl seiner Aburteilung entgegen¬
steht . Handschriftliche Brief « von Westphal und „ Hoffmann " waren

vorhanden , und die Polizei stellte bald fest , daß Westphal auch die

Briefe an den Rittmeister geschrieben hat . Der Rittmeister und

einige andere Herren , mit denen „ Hoffmann " wegen des Guts -

Verkaufes in Verbindung trat , haben Westphal nach einer Photo -

graphie bereits erkannt . Westphal wird ihnen jetzt persönlich gegen -
übergestellt werden .

_

Der Charlottenburger Stadthaushaltsetat .
Der diesjährige Etat wird von der Stadtverordnetenverfamm -

lung am Mittwoch verhandelt ; er hat infolge der durch den Krieg
veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse nicht nach den gewöhn -
lichen Grundsätzen aufgestellt werden können . Sämtliche Einzel -
etats find als Kriegsetats betrachtet und ihre Ansätze unter dem
Gesichtspunkte eingesetzt worden , daß vor dem 1. Oktober 1915
der Friede nicht zu erwarten ist . Bon vornherein mutzte mit einer
erheblichen Beeinträchtigung der Einnahmequellen gerechnet wer -
den , bei der Einkommensteuer allein mit einem Ausfall
von 1 477 000 M. Sehr erheblich sind auch hauptsächlich infolge
der hohen Kohlenpreise die ReingewinnauSfälle bei den Gas¬
werken und dem Elektrizitätswerk . Die Ueberschüsse bleiben
hinter den Ansätzen von 1914 um zusammen rund 1 270 000 M
zurück . Die Folge davon ist die Notwendigkeit , die Ausgaben
einzuschränken , soweit es sich um wünschenswerte aber nicht un -
bedingt notwendige Aufgaben und Einrichtungen handelt . Im ein -
zelntm sei bemerkt , daß die Einnahmen aus Schulgeldern um
14 735 M. niedriger angesetzt sind , weil im Jahre 1915 mit einem
geringeren Besuch der höheren Lehranstalten gerechnet werden
muß . Die Waldschulen , und zwar sowohl für die Kinder höherer
Lehranstalten als auch für Vollsschüler sollen infolge des Krieges
geschlossen bleiben . Der Etat der Armenverwaltung erfordert in -
folge der teilweifen Entlastung der Armenpflege durch die Leistun -
gen der Unterstützungskommissionen einen um 106 000 M. ge¬
ringeren Zuschuß , für bare Unterstützungen konnten allein 40 000
Mark weniger angesetzt werden . Um die VolkSgesundheitSpflege ,
insbesondere die Säugltngsfürsorge in dem durch den KriegSzu -
stand gebotenen Maße durchführen zu können , sind diesem Zweck
190 000 M. aus vorhandenen Sparkassenüberfchüssen zugeführt
worden . Weniger Ausgaben erwachsen unter anderem aus Er -
sparniffen bei Besoldungen infolge Einberufungen zum HcercL -
dienst und aus der am 1. Oktober erfolgenden Uebernahine der

Steuerveranlagung durch den Staat .
Durch den Zuschlag zur Staatseinkommensteuer , der bekannt -

lich 140 Proz . betragen soll , entsteht ein « Mehreninahrne von
1 101 620 M. Dagegen werden die Erträge der Umsatzsteuer um
400 000 M. , der Grundsteuer um 55 400 M. , der Gewerbesteuer
um 50 000 3JL, der Warenhaussteuer um 75 000 M. und der Zu -
wachssteuer um 100 000 M. mit Rücksicht auf die allgemeine Witt -
schaftLlage geringer geschätzt . Im ganzen wird von den Gemeinde -
steuern ein Mehrüberschuß in Höhe von 526 720 M. erwartet

Lebensmittelversorguug der Gemeinden .

Oberschönewcide . Unter Mitteilungen gab der Vorsitzelche ick
der letzten Gemenchevertreter - Sitzung bekannt , daß die Gemeinde
2000 Zentner Roggenmehl und 200 Zentner Weizenmehl angekauft
hat . Bon diesen Vorräten sind bis jetzt 440 Zentner an hiesige
Bäckermeister verausgabt worden . Bei Beginn des Krieges waren
1700 Zentner Kartoffeln angekauft worden , die bei eintretender
Knappheit an die Einwohnerschaft zu billigen Preisen abgegeben
werden sollten . In den vorangegangenen Wochen sind nun diese
Bestände fast vollständig geräumt worden , doch dürften bei frost -
freier Witterung weitere tausend Zentner Kartoffeln unter günstigen
Abschlüssen eintreffen . Gemäß der Bundesratsoerordnmrg über Ver -
sorgung der Gemeinden von mehr als 5000 Einwohnern mit Fleisch¬
dauerwaren schlug die Verwaltung vor , für diesen Zweck 375 000 M.
zu bewilligen Bei dieser Gelegeicheit fragte Gen . R a in s b r o ck
an , ob es wahr sei , daß größere Quantitäten Kartoffeln durch un -
günstige Lagerung verdorben wären . Der Gemeindevorstand ent¬
gegnete , daß die nicht einwandfreien Kartoffeln den : Verkäufer zur
Verfügung gestellt worden seien . Von unseren Rednern wurde bc -
tont , daß es nicht zweckmäßig sei , die Beschaffung der Lebensmittel
einer einzelnen Person zu übertragen : es müßten Sachverständige
hinzugezogen werden .

Im Zeichen des Burgfriedens stand die Wahl eines Abgeord¬
neten zum Kreistag . An Stelle des ausgeschiedenen Gen . Much
wurde Gen . Schwarzburgcr geioählt . — Das Angebot eines Ein -
wohnerS , der Gemeinde 200 000 M. zu 5 % Proz . bei vollem Oelde

zur Verfügung zu stellen , wurde awgsnmtnnen . Die Rechnungs -
RevisionSkommt ssion erstattete Bericht über die Prüfung der Jahres -
rechnung 1913 , tvoraus hervorging , daß ein lleberschuß von
1 8 0 4 6 0 M. erzielt worden sei , tabon allerdings 53 451 M. Außen¬
stände . Eine größere Summe des Ueberschussos soll dem Kanalisa -
tionsfonds überwiesen und ein anderer Teil für Steuerrückzah -
lungen reserviert werden . Für einen Feldkrankenwagen Ivurden
100 M. bewilligt , dagegen ein Beitrag für ein Knegerijenn auf
Burg Hartenstein mit dem Hinweis abgelehnt , daß es sich um Lille
private Gründung handle . Der letzte Punkt der Tagesordnung
war die Beschlußfassung über die Linienfübrimg der Straßenbahn
von Lichtenberg „ ach Oberschönetoeide . Drei Anträge lagen hierzu



Vr . Ersten ' , die B- adn die RmnmelÄurgcr Tlr�ße , Edison
straste nach Köpenick zu führen , . zweitens : Rummclsburger «Ztratzc -
Wattstnahe nach Cöpcttick . und als dritterBorschlaq Run ,
m e l S l> u r g c r S t r a s; e- - W a t t st r a tz c —' « i e m e n » st r a ß e
— i t h c. I m incnhofstratzenachCöpenlck . Nach Iiittgcrcr
" Tclwltc entschied sich die Gemeindevertretung für die lehtere Linien
führung , da sie siir die Erschließung des westlichen Ortstcilö am
geeignetsten sei .

Ttliiiiiclicrg . Der Magistrat beschloß in seiner letzten Sitzung ,
durch die zuständige Deputation größere Mengen Kartoffeln , aber
nur zu mäßigen Preisen aufzukaufen . Ferner ' wurde beschlossen .
eine Petition an den Bundesrat zu richten , in der die Bcstand -
aufnahme der Äartoffclvorräte und die Gründung einer Kartoffel -
verteilungSgescllschast , ähnlich der KriegSgctrcidcgescllschast vcr -
langt wird .

*

Friedrichsfeldc . In drei Sitzungen beschäftigte sich die Ge -
mcindcvertrctung im vergangenen Nkonat mit der Frage der
Lebensmittelversorgung . Die Unterkommission des KricgsauSschussc
beantragte in der ersten Sitzung , . für diesen Zweck 120 000 M. bc -
rcitzustellcn . Die Notweiidigkeit , daß etwas gescheheil müsse , wurde
von allen Seiten ancrlannt , zunächst «chcr Pertagung der ? ln -

gelegendeit beschlossen . In der zweiten Sitzung stellte man fest , das ;
unser Ort » ach " lbzug der Kriegsteilnehmer nur noch zirka 20 000
Einwohner bedietle . und man glaubte jetzt mit 50 000 M. auszu -
lammen . Inzwischen ersäneir der belllnntc Psiiiistcrialerlasz , der be -
stiulintc . das ; für die Pcrsorgung mit Fteischivarcn bis zu lo M.
pro Kopf der Bevölkerung angelegt werden sollten , lsuin dritten
Male wurde über die Sache . uerlwndeU . pcach den Reden der Bür -
gcrliären liegt iiberdoupt keine Veranlassung vor , Lebensmittel zu
beschaffen . ? ie Arbeiter verdienen nngelleuer viel Geld , und Lebens -
luittel sind in Deutschland zum, tteverftilß vorlranden . Inzwischen
ilmr aber dem K riegsuntcvausschuß die Behandlung der Angelegen
beit dolh zu bunt geworden und er legte , sein Amt nieder . Die Ge -

meindeverleetung iväbltc einen neuen Ausschuß , der jetzt 000 000 M.
zur Beschaffung von Fkeischwaren forderte . Der Gcmcindevprstand
beantragte nur d0 000 M. zu bewilligen . Da sick im Laufe der
S. . Bitte herausstellte , dos ; der Antrag des Ausschusses keine Aussicht
« mf Armalimc hatte , wurde ein Vermittelungsautrag auf Bewilligung
von 150 000 M. eingebracht , i ' tber auch dieser wurde abgelehnt ,
trotzdem unsere Vertreter eingehend auf die Schwierigkeit der Bc

scbafsung verschiedener LÄoensmittel hinwiesen . Schließlich wilrde
der Antrag des Gcmeindcvorstandes angenommen . Für die ersten
Heiden Anträge hatten auch unsere Vertreter gestimmt . Bei dem
dritten enthielten sie sich der Abstimmung , weil sie die geforderte
Summe für gänzlich ungenügend hielten . Diese letzte Abstimmung
veranlaßte den Bürgermeister zu der Bemertung , daß die Herren ,
womit die Sozialdemokraten gemeint waren , für diesen Zweck gae
nichts iU' rig hätten . Unsere Vertreter antworteten mit einem

scharfen Protest auf diese Provokation des Bürgermeisters .
»

Tcmvelhof . In einer von 750 Frauen unterzeichneten Petition
wurden Eicmeindevorstand und Gemeindevertretung ersucht , um -

gehend größere . Quantitäten von Kartoffeln zu lieschasfen und diese
in lleinen Mengen an die Konsumcnten ' abzugeben . Tie . Petition
wurde dadurch veranlaßt , daß tagelang im Detailhandel überhaupt
keine Kartoffeln zu haben waren und von der Gemeinde nichts

zur Behebung öieses Uebelstandes getan wurde . Schon bei Bc -

ginn des Krieges hatten die soziatdenwkratischen Gemeindevertreter

auf die eintretende Steigerung der Lebensmittelpreise aufmerksam
gemacht und den Ankauf von Kartoffeln und Hülsenfrüchten durch
die Gemeinden gefordert . Diesem Wunsche ist nicht entsprochen
worden . Wenn jetzt höhere Preise gezahlt werden müssen , so ist
das zum Teil auf den damals unterlassenen Einkauf der Gemeinde -

Vertretung zurückzuführen .
*

Bernau . Zur Anschaffung von Dauerlvarcn belmlliak die

Versammlung 17 000 Mk. Außerdem soll noch für Anschaffung
von Schmalz Sorge getragen werden .

Kochkurse in Lichterfelde .
Die Gemeinde Lichterfelde hat seit kurzem Kochkurse eingerichtet ,

in denen Frauen aller BcvölkerungSschichten in der neuen Küchen -
Praxis unterwiesen werden , die der Krieg durch die Absperrung
unserer ttcbensinittelzufuhr uns aufzwingt . Jeder KochkursuS
dauert drei Wochen und findet an zwei aufeinander folgenden
Abenden jeder Woche statt . Bis jetzt sind 125 Anmeldungen ein -

gegangen . Am Dienstag , den 2. März , abends 7 Uhr . beginnt ein

hauptsächlich für die Arbeiterfrauen des HindenburgdammeS und des

angrenzenden OrtSteileS berechneter Kochkursus , den die Genossin
Marie Kunert in der Küche des Lokals „ Birkenwäldchen " , Gelieu -

straße , leiten wird . Die Gebühr beträgt für den Kursus von sechs
Abenden 50 Pf . Die in den Äochübungen hergestellten Speisen
werden von den Teilnehmerinnen verzehrt . Mitzubringen sind eine

Küchcnschürze , ein Küchenmesser , Topflappen und ein Teelöffel . Die

Anmeldungen müssen vorher schriftlich erfolgen entweder bei Fräu -
lein H. Fiillgras , Berliner Str . 150 , oder bei Frau Marie Kunert ,
Neonstr . 24 . _ __ _

Gcmeindcvertreterwahlen in Nowawes .

Die Wahlen zur Ergänzung der Gemeindevertretung von
Notvawes sind auf den 8. und 0. März d. Js . angesetzt . Für die
». Abteilung findet die Wahl am Montag , den 8. März , von
6 bis 8 Uhr abends statt , und zwar in folgenden Bezirken und
Lokalen : 2. Wahlbezirk : Fortbildungsschule . Mittelstr . 2,
parterre rechts ; 4. Wahlbezirk : Gemeindesaal sGemcindeschule 4) ,
Scharnhorststr . 1. Zu wählen sind auf die Dauer von ö Iahren im

2. Bezirk ein Gemeindeverordneter , der Nichtangesessencr sein kann ,
inr 4. Bezirk ein solcher , der Angesessener sein mutz . Der Wahl -
verein bat beschlossen , sich nur an der Wahl für die lt . Abteilung .
die bisher ausschlietzlich in unscrm Besitz war , zu beteiligen und

folgende Kandidaten aufgestellt : im 2. Bezirk ( 1453 Wähler ) an Stelle

des Genossen Fesser den Gewerkschaftssekretär Dietrich Osmer ,
im 4. Bezirk <1270 Wähler ) den bisherigen , augenblicklich im Felde
weilenden , Gemeindeverordneten Gastwirt Hermann Ebel .

Mannschaft Rutt « Siel Ib rink die Hauptnubuncr der
Veranstaltung bildete , hatte nicht verfehlt , eine rege Anziehungskraft
auszuüben , denn dicht gedrängt umgaben die Zuschauer die Bahn
um Zeugen des spannenden Kampfes zu fein , der diesmal
den erwarteten Verlauf nahm , denn die Mannschaft Rütt
Stellbrink ging aus dem harten Kampf als Sieger hervor . Um
einem ähnlichen Irrtum vorzubeugen , hatte man die Einrichtung ge
troffen , datz die Hauptereignisse , so der Beginn der letzten zehn
Runden de » Rennens , nicht durch Glockenzeichen , sondern durch einen
Schutz angezeigt wurden . — Die Rennen verliefen ohne wesentlichen
Unfall wie folgt :

Hauptfahrc n. 1600 Meter . 50, 25, 10 M. 1. Vorlauf
1. Lehrend , 2. F. Hoffmaim , U. Techmer : nicht placiert Erünberg
2. Vorlauf : 1. Häusler , 2. K. Müller , ll. Kuschtom. E n d l a u f
1. g. Hostmann . 2. Lehrend , 1 2. : 5. Häusler ; nicht placiert K. Müller .

Versolgungsrennc n. 120 M. t Mannschaft : Fritz
Bauer . Karl W i t t i g , Emil Zander ; 2. Maunschast : Bruno Wehlitz .
Richard Weise , Paul Suicr .

Prämiensadren . ölW Meter , 25, 15, 10, 5 M. , außerdem dem
Ersten jeder dritten Runde 3 M. 1. Techmer , 2. Pawtc . We&Iitz
4. Ediert . Prämien gewinnen Wehlitz I , Pawle 3, Karras 2, Hilde .
Brandt 1.

Ausscheidungsfahren . 20, 15, 10, 5 M. Der Letzte jeder
Runde scheidet aus . t. Grün Berg . 2. Lcluanolv , 3. Karras . 4. K.
Müller . AnZgeschicdnl : WilteuBerg , HÜdebrandl , Kcidet , Iäckisch . Hcrsc -
mann , Rädlich .

Z w e i - S t u n d e » . M a » n s ch a s t s f a h r e n. 300, 200, 100,
120, 100, 90, SO, 70, 60. 50, 40 M. 1. R ü t t ° S t e ll B r i n l 79,840 Kilo -
mcter , 2. Lorenz - Saldow 1 L. , 3. Hossmann - Häusler 2 L. . 4. Bauer - Witlig ,
5. Techmer Schipkc , 6. StaBc - Bawte , 7. Wchlitz - Weise , 8. Krupkat - Pcter ,
9. Bchrend - Kuschlow , 10. K. Müllcr - Rädlich , 11. Finn - Sutcr . AusgegeBcn
W. Arend - Ehlert . Vor dem Rennen zeigen sich die Fahrer in Voritellungs -
runden . Bei denen namcnttich Rült - StellBrint mit lauten Zurufen Begrüßt
werden . Punkt 9 Uhr Beginnt das lange Rennen , zu dem 12 Fahrer an -
treten . Verschiedene ausgesetzte Prämien Beleben das Tempo . Es ge-
Winnen eine Prämie von 15 und .>M. über zehn Runden F. Hoffmann und
Lauer , eine «eitere in gleicher Höhe Saldow vor StcllBrink . eine Prämie von
10 R. holt sich Lorenz , desgl . Wittig vor Wehiich , serncr Lorenz vor Techmer .
Lcrschiedene Vorstöße von Lorenz werde » von Rütt abgewiesen . Es wird
überhaupt sehr statt gefahren . Arend - Ehlcrs werden nach etwa dreiviertel -
ständiger Fahrt überrundet und geben auf . Iii der ersten Stunde werden
40,260 Kilometer zurültgetegt . Das Tempo Blieb sehr lebhaji ; Voritöße
unternahmen Lorenz , Rütt imd «labe . Kurz vor Schluß kam Finn zu
Fall , der infolge dessen mit seinem Partner sich mit dem letzten Platz Be¬
gnügen mußte . Rütt Behauptete vor Lorenz die Spitze , die er sich nicht
nehmen ließ , so daß er als Sieger über das Zielband gehen konnte . Unter
den Klängen dcS . Deutschland , Deutschland über alles " fuhr er, mit Beifall
überschüttet , seine Ehrenrunde .

Jugendweihe in Neukölln .

Am 28 . März findet in beiden Jugendheimen ( Nogatstratze 15
und Fuldastratze 55/56 , Idcalpaffage ) die Schulcntlassimgsseier des
JugcndausschusseS der Arbeiterschuft Neuköllns statt . Anmeldungen
nehmen emgegen : Max Wendlandt , Warthestr . 58, Karl Gräf ,
Donaustr . 12S , und Genosse Feller , Voiwärts - Spedition , Neckarstr . 2.

Näheres später .

Zeugen gesucht . Am 22 . Februar , morgens 7" / , Uhr . wurde an
der Ecke Kommandanten - und Orauicnstratze ein Mann von einem
Militärautoniobil überfahren . Zeugen des VorsalleS werden ge
beten , ihre Adresse an A. Köhler , Neukölln , Jägerstratze 54, Hof IV ,

abzugeben .

Kiudcrveranstaltungen in Neukölln .

Mittwoch , den 3. März , Märchenvorlesungen im Kärlsgarten und
in den beiden Iügcndheimcn . — Donnerstag , Ansang 5 Uhr , Ar -
Beitsstunden für Mädchen . — Freitag , Ansang 4 Uhr , Arbeitsstunden
siir iknaben . — Sonnabend , den 6. März , im Jugendheim , Rogal
straße 15. letzter Vortrag sür die größeren Kinder , „ Bunter Abend . "
Ansang 5 Uhr , Eintritt frei . — Sonntag , den 7. März , Kinovorstellung
im Exeelsior - Lichffpiethaus , Lcrgslr . 15! /152 , unter Mitwirkung des gesainlen
Orchesters . Die Gesamteinnahme wird dem Spictousschnß überwiesen .
Anfang Pünktlich 12 U st r , Eintritt sür Kinder 5 Pf . Erwachicric 15 Pf .
Billetts sind zu haben im Bureau , Neckarstr . 3, Borwärtsspedition , Sieg -
sriodswaße, . . Pusch , Pöhmischestr . 13, Brandt , Pslsigorstraße , Ecke Ranscusnaßc ,
Gärtner , Wisjmannstr . 11.

Knnstabend der Stadtgcmcindc Neukölln .

Dienstag , den 9. März 1915 , abends L' /z Uhr . veranstaltet die
Stadkgemeinde in der Aula der Realschule , hier , Boddinstr . 34 —41 ,
mit der Äönigl . preutzffchcn Kammersängerin Frau Erna Denera ,
Mitglied des Kvnigl . Opernhauses , unter Mitwirkung des Herrn
Professor Mayer - Mahr einen Arien - und Liederabend . Zum Vor -
trage gelangen neben Werken von Richard Strautz , Reger . d' Albert
die ' Arie der Penelope aus „OdysseuS " von Bruch und die Arie aus

Aida " von Verdi . Außerdem wird Herr Professor Mayer - Mahr
Klavierstücke von Chopin und Grieg zu Gehör bringen .

Für die ArBeiterjugend Berlins finden drei musikalische Ein -
ührungsabende statt . Erster Abend heute Diensiag 8 Uhr in

der Aula des Gymnasiums zum grauen Kloster , Klosterftr . 74, be -
tehend aus Streichtrio , Flötenguartett und Gesang . Einlatzkarten
19 Pfennig .

Im Kinderhaus Blumenstr . 97 findet im März wieder uncnt -
geltlicher Unterricht in Säuglingspflege statt mit praktischen Ucbungen .
wöchentlich einmal . Meldungen schriftlich oder mündlich im Bureau
des Kinderhauses .

*

Schwere Rauchvergiftungen und Brandwunden erlitten am
Sonntagabend drei Kinder im Hause FriedrichSselder Str . 6, wo
bei dem Produktenhändlcr Sterke Feuer ausgekommen war . Das -
elbe wurde von eindringenden Privatpersonen gelöscht und die in

der Wohllung allein anwesenden Kinder vor dem Tode des Ver -
brennenS bewahrt . Ein Kind hatte so schwere Brandwunden er -
litten , datz es nach dem Krankenhaus am - Friedrichshain gebracht
werden mutzte .

Zu dem Raub in der Kleinen Hamburger Straße wird mitgeteilt ,
datz die sofort ergriffenen Matzrcgeln der Kriminalpolizei bisher
noch leine » Erfolg hatten . Auf die Mitteilungen in den Zeitungen
meldeten sich zwar schon mehrere Leute , die den Verdacht auf diesen
und jenen Manu mit Kratzwunden lenkten . Die Vernehmungen
der Verdächtigten ergaben jedoch bisher , datz alle ihr Alibi nach -
weisen konnten . Die Kriminalpolizei hat nunmehr die für zweck -
dienliche Mitteilungen aus dem Publikum ausgeschriebene Belohnung
von 209 auf 599 M. erhöht .

Die Aufhebung der Hundespcrrc erfolgt am Montag , den
März , auw sür den Stadtbezirk Köpenick , Teile des Gutsbezirks

Grünau . Dahme - Forst , Müggelheim , für die Gutsbezirke Köpenick -
Forst , Scköneiche , Oberschöneweide , Friedrichshagcn , Rahnsdorf und
Klein - Schönebeck .

Eine Damenhandtasche ist am Sonntag , den 28 . Februar , abends
in Kellers Neuer Philharmonie , Köpenicker Strätz «, zum Balladen -
abend der Arbeiterjugend verloren gegangen . Abzugeben bei Frau
Roth , Königgrätzer Str . 109 , Hof IV .

Kleine Nachrichten . Gestern morgen sprang der 43jährige
Apotheker A. Janowski in einem Anfalle geistiger Verwirrung
aus dem Fenster seiner im 4. Stock des Hauses Planufer 33 bc -

legenen Wolmung . Er fiel so unglücklich , daß er zunächst von
dem Gitter des Vorgartens aufgespießt wurde und dann leblos

auf den Bürgcrsticg hinabstürzte . - - Den Tod im Wasser fand

Sonntag abend ein Mann , der am Bethanienufer in den Luisen -
städtischen Kanal sprang . Der Ertrunkene , ist etwa 49 Jahre alt .

Nach einem Briefe , den man bei ihm fand , scheint er ein Arbeiter

Rudolf Schwarz aus der Krautstraße zu sein . Die Leiche wurde

nach dem Eichauhause gebracht . — Auf der Fahrt nach der Für -
forgeanstalt ist der 16jahrige W. aus dem Zuge gesprungen und

so schwer verletzt worden , daß er auf dem Transport nach dem

Krantenhause verstarb .

Arbeiter - Bildungsschnle . Der Kursus Kriegsgeschichte wird

heute fortgesetzt .
Am Sonntag , den 2L. Februar , ist im Schulraum ein Schirm

zurückgeblieben . Der Eigentümer möge sich im Sekretariat de »
«ezirk ' sbilbungsausschuffes , Lindenstratze 3, melden . Geöffnet täglich
von 9 — 5 Uhr . _

Radrennen im Sportpalast , 28 . Febrnar .
Die vom Deutschen Rennfahrerverbande veranstalteten Wohl -

tätigkeitSradrennen wiesen tvieder einen sehr guten Besuch auf . Das

Zwei - Stunde » - Mannschaftsfahren , das am 2t . Fe -
ffruaE infolge Mißverständnisses Rütts nicht de » erwarteten Verlauf
» ahm und /das als Herausfo r . d er u n g S r e n n e n der

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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kleine Nachrichten .
Sturm auf französische Schusteugrabcn .

Der Bruder eines Solinger Parteigenossen schildert
Briefe einen Sturm auf französische Schützengräben :

. . . Wir 16 « haben an dem Ehrentage der Sachsen lebbatl
mitgewirkt . Wir haben vom 25 . bis zum 28 . Januar morgens keine
Ruhe gehabt . Unser Regiment hatte bei dem Angriff 49 Tote . Am
25: Januar , mittags 2 Uhr , ging der Kampf los . Bon unserer
Artillerie wurde zunächst eine unbeschreiblickie Kanonade losgelassen .
Es war ein Donnern und Krachen , als wollte die Welt untergehen .
Wir , hinter denen die Kanonen ihre Schlünde geöffnet hatten , waren
von dem entsetzlichen Donner wie . von Sinnen : Ein unaufhörliches
Surren von Granaten und Schrapnells tanch von feindlicheisi er -

' füllte die Luft . Es war entsetzlich . Ein Ausweichen bor feindlichen
Geschossen gab ' s nicht mehr .

Wir standen und erwarteten das Kommando : Marsch , marsch !
Die Kanonade dauerte his nachmittags oVa Uhr . Dann setzte die
Artillerie eine halbe Stunde ans und in dieser halben Stunde
haben wir einen Ivirklich schneidigen Sturm auf die Gräben der

Franzosen unternommen , lind wir bekamen sie in unsere Hände l

Wohl selten ist eine feindliche Position mit solchem Hcldenmute und
mit solcher Todesverachtung genommen worden !

Aber leider : Die armen Sachsen haben fnrchlbare Verluste ge -
habt . Da lagen die frischen jungen Leute da . Mann an Mann ,
wie sie zusammen gekämpft hatten und gefallen waren . Das Herz
krampite sich zusammen bei dem Anblick !

Wenn es bei uns so glücklich weitergeht , dann werden wir ja
ein frohes Wiedersehe » seiern I

Seid vielmals gegrüßt von Eurem Karl .

Wegen versuchten Mordes und Brandstiftung
hatte sich vor einigen Tagen das Dienstmädchen Johanna Schakat
vor dem Königsberger Kriegsgericht zu verantworten . Die erst
17 Jahre alte Angeklagte unterhielt mit einem Soldaten von der

Fliegertruppe ein Liebesverhältnis . Als die Angeklagte erfuhr , datz
ihr Geliebter seine Gunst auch anderen Mädchen schenkte , beschloß
sie , sich zu rächen . Sie schlich sich in die Fliegerstatioii und zündete
Stroh au , das sich in einem Anbau auf dem Dache befand . Wie sie
eingestand , war ihre Absicht , daß dabei die ganze Fliegerstation
und ihr Geliebter mit verbrennen sollte . Das Feuer nahm leine »

größeren Ilmfang an , da es bald entdeckt wurde , nur der Dachstuhl
wurde zum Teil zerstört . Rachher kamen dem Mädchen Bedenken
über die Folge » seiner Tat , so daß sie den Entschluß faßte , freiwillig
aus dem Leben zu scheiden , und zwar durch Selbstverbrennen . Sie

begab sich in einen Neubau und zimdete hier lagernde Holzspäne an .
Als ihr aber der beißende Qualm in die Augen drang , wurde ihr
das Borhaben leid . Sie ging zur Polizei und legte dort reumütig
ein Geständnis ab . Die Folge war die Anklage wegen versuchten
Mordes und versuchter Brandstiftung . Das Gericht berücksichtigte ,
datz die Angeklagte noch völlig unbescholten ist und große Reue über

ihre unüberlegte Tat an den Tag legte . Das Urteil lautete auf
vier Jahre Gefängnis .

_ _

Am Pranger !
Aus einer Bekanntmachung des L a u d r a t S des Kreises Neu -

Holdensleben ist , wie die „ Magdeburger Volksstiinme " derichtet , zu
entnehmen , daß der Landwirt August B r a u rn a n n in

« üpluigcn in der von ihm geforderten Anzeige seine Getreide -
Vorräte auf 399 Zentner angegeben und dabei versichert hat .
daß er diese Angabe nach bestem Wissen und Gewissen gemacht
habe . Bei der vom Landrat angeordneten Nachprüfung der Getreide -

bestände ist der Gesamtbestand auf 991 Zentner festgestellt
worden ; Braumann hat demnach 691Zcntner verschwiegen .
Dieser . Mangel sowohl an ehrlicbender als auch an patriotischer

Gesinnung " wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , wobei bemerlt

wird , daß diese Pflichtverletzung selbstverständlich auch noch die

gesetzliche vorgeschriebene Sühne finden wird .

parteiveranftaltungen .
KrciS , Jugcnbsektion . Mittwoch , den 3. Würz , abends >/ . Z Uhr .

veranstalten die jugendlichen Geiwsse » bei Rieblc , Plan - User 76 / einen
Diskussionsabend .

Dritter Wahlkreis . Für die jugendliche » Mitglieder von 18
bis 21 Jahren findet am . Donnerstag , den 4. März er. , abends L7z Uhr , im
GewcrkschaftShau ' . Engeluser 15p ein Vortrag statt .

Vierter Wahlkreis . Jngcudicktio » . Mittwoch , den 3. M ärz , abend 5
8ff »Uhr , findet in den Audreas - Festsalen . Andreasstr - 21, eine Versammlimg
der jugendlichen Mitglieder über t3 Jahre statt . Vortrag des Redakteurs
Genossen Meyer über : „Schutzzoll und Imperialismus " .

Charlottcuburg . Mittwoch , abends pünktlich Sll2 Uhr . findet im
„Vottshause " , Rosinenjtr . 3, die Fortsetzung der A u S sp r a' ch c über den
BerichtdeS GeiiosseuZubeil statt . Mitgliedsbuch legitimiert .

Tempelhof . Mittwoch , den 3. d. M. . obcndS pünltlich 8' / , Uhr . findet
eine Mitgliedcroersammlung des Wahlvcreins im Genosseuschastswirtsliaus ,
Dorlsttaßc , statt . Resercnt - . Genosse Fritz Z u b e i l und Dr . Dun ck er .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Köpenick . Der BildungsauSschuß veranstaltet im Monat Atärz nach «
stehende Ei nzeloor träge : Mittwoch , den 3. März : . Deutschlands
auswärtige Politik ". Mittwoch , den 10. März : . Oesterreichs auswärtige
Politik seit 1866 " . Dienstag , den 16. März : „ Der Imperialismus in Eng -
land " . Mittwoch , den 2t . März : „Wirtschaftliche und soziale Verhältnisse
in Frankreich " und Mittlvoch , den 31. März : . Airkschasttiche und volillsche
Verhältnisse der Balkanländer " . Die Vorträge beginnen abends 8' /. , Uhr .
Eintrittspreis für alle süni Abende zusammen 10 Ps.

Sonnabend , den 6. März , abends 8ff , Uhr , findet im . ctadt - Theater "
ein Volkskunst abend des Verbandes der Freien Volksbühnen statt .
Eintrittspreis 20 Ps.

Nowawes . Der Wahloerei » veranstaltet gememjam mit dem (iie -

berg . über „ Unsere
sprechen wird

Ernährung während deS Krieges '

Sihungstage der Stadt - und Gemeindevertretunge » .
Nieder - Schönhausen . Heuie , nachmittags 6 Uhr : Sitzung im Rat -

haus .
Lichtenberg . DomterSlag , den 4. d. M. , nachm . 6 Uhr , im Rathaus ,

Möllcndorfftraße .
Diese Sitzungen sind Sssenilich . Jever Eemeindcangehörige ist bc-

rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Srieftaften öer Neöaktion .

Die stlristischi Sprechstunde findet für Adonnenten Lindensir . 3, IV. Hof
rechts , parterre , am Montag vis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am Eoimabend
von 2 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen feine ASonnementSauitluiig
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde dar . Verträge , Schriftstücke und dergleichen bringe man in die
Sprcchstnndr mit .

B. BZ. 100 . Wenn die Militärbehörde Sie für dienstfähig erachtet ,
wird sich wenig dagegen machen lassen . — N. B. 31 . Lungenkrank ;
Ilmdfturmpsticdtig . — 40 . R. LI . Mit Ihren vielen Fragen müssen Sie
schon ut die sSprechstuiide komme » . — S . 29 . 1. Zurückgestellt wegen
Fehler der größeren itzelenke . 2. Wenden Sie sich an daS Kriegs -
ministerium . 3. Wegen der Auskunft wenden esie sich am besten an die
Postbebörde . — Hildegard 1908 . Ein bestimmter Satz ist dafür generell
nicht festgesetzt . — R. G. 100 . Rein . — I . i . 18 . Bei einem
Fünftel EinkommenZverluit findet ein Antrag auf Ermäßigung Derück -
fichttgung ; bei 10 Wochen Arbeitslosigkeit tritt Besrciung Zur das Steuer -
Vierteljahr ein . — 49. 26 . Der Wirt kann zum Mietsuachlaß nicht ge-
zwuugen werden . Mann und Frau haften deshalb für den vollen Miets -
belrag . - F . Kuhrt . Wegen Erlronkung der Lymphgefäße dienstuiitauglich
— Neukölln , Februar 1915 . 1. Ja . 2. ' Auch die außer dem Hause
Beschäftigten müsien angegeben werde » ; es handelt sich wahrscheinlich um
die Steuereinschätzung . — Else , Lichtenberg . Sie erhalten die Unter -
ftützung von Lichtenberg weitergezahlt . Ob Sie an Ihrem neue » Wohnort
Mietsunterstützung erhallen werden , ist zweifelhast ; stellen Sic aber dort
sofort einen Anttag . Die Unterstützung wird überwiesen . — G. 11 . Ja .
- Abonnent 4. Wegen Herzfehler diensllintangsich . Wcim Sie Order
erhalten/müssen Sie sich stellen . — iOeihcnsec 18 . Sic müssen wegen
' Ablehnung der Ilnierstützuug liciin KreiSauSschuß Beschwerde jührc ». —
M . 30 . 25 . Ihre Frage ist in der Sonnabend - Nummer schon bc-
antwortel . — C . 175 . Nach § 11 des Erbschastssteuergesctzes sind

egaie für Personen , die in einem ArbcttsvcrhällniS zum Erblasser
gestanden babcn , bis zum Betrage von 3009 M. stcuersrei . — Viele . Ja .
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